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Vom ostajtatischen Kriegsschauplatz. 
Eine der gewaltigsten Schlachten, die die Ge-

schichte aufzuweisen hat, hat sich in den letzten 
lagen a« ostasiatischen Kriegtschauplatze abge» 
spielt. Aus einer Front von mehr a l l 120 Kilo-
meter tobte volle acht Tage ein blutige» Ringen, 
bald diese«, bald jene« Gegner Sieg verheißend, 
ti« endlich der Mongole den Slawen niederrang 
»nd damit eine Lag« schuf, die de« Zarenreiche 
soviel bedeutet alt der Abschied von Ostasien. Die 
Unüberwindlichkeit der Russen, von der namentlich 
Misere Nachbarn soviel zu faseln wußten, al« der 
Krieg an hub, ist in da« Reich de« Märchen« zu 
«eise», die Japaner haben den übrigen« nicht un-
tapseren Segner « i t einer Minderzahl u« gut 
50.000 Mann vernichtend geschlagen. Die Ver-
lüfte auf beide» Seiten werden auf rund 100.000 
Mann an Toten und Verwundeten geschätzt. 

Die letzten Fähnlein seine« Heere« sucht Kuro-
patkin in wilder Flucht zu retten. Da« ka«ps-
fähige Heer ist zersplittert und de«nach krafllo« 
lob da« einst so gewaltipe Riesenieich, da« von 
der galizischen Grenze an bi« in« ferne Oftasien 
hinüberlang», ist erschüttert und droht unter der 
Last der Sünden einer durch und durch faulen 
Verwaltung zusammenzubrechen. 

Von selbst drängt sich nun die Frage auf. 
welche Folgen die Siitfnfchlach» bei Mulden haben 
wird. Man wiid vielfach glauben, daß eine Fort» 
setzung de« Kriege« für Rußland zwecklo« ist. Un-
streitig wird ein» Paule eintreten. Bora«»sichilich 
aber wird sie au«genütz«, um zu.versuchen, die 
furchtbare Niederlag» durch Sammeln neuer Kräfte 
iber kurz oder lana auszuwetzen. Freilich hat 
die Bewegung i « Innern Rußland« da« erste 
Wort zu sprechen. Denn geling» e« nicht bald, 
die in fast allen Städten und Jndustriepunkttn dk« 
Reiche« zum Autbruche gelangte revolu'ionäre Be-
wegung. die ja einen Großteil der für Oftasten 
»erwendb^ren Truppen i « Schach hält, durch »ine 

Flachdruck nur mit Quellenangabe gestattet. 

Hin Wundermittel. 
Humoreske von Joses F. Stolz. 

Haben Sie, verehrte Leser, schon von de« 
neuesten Wundermittel gehört, bei de« die jungen 
Da»en sosort den rasendsten Zahnschmerz ver-
lieren nicht? dann will ich e« 
allen vo« Herzen gern verraten — — — da« 
heißt: ich will doch lieber die Entstehung und die 
Vorgeschichte dies»« Wundermittel« erzählen. 

Fräulein Frieda Hosberg — an der diese« 
Wundermittel augenscheinlich wirkte — war die 
reizendste aber auch talentierteste Schülerin der 
letzien Abteilung einer sehr bewährten Hau«frauen-
schule. Aber nicht nur dort allein, schon in der 
früdere» Vildung«stätte erregte da« Frische, liebe 
Gesichtchen «i t d«n lustig i» die Welt blickenden 
Augen, de« reizend«n Grübchen im Kmn, und 
der formschönen Gestalt wegen, bei allen Mannen» 
«ine gewisse Aulmerkfamkeit, und «s konnte daher 
durchaus nicht Wund«r nehmen, wenn der Eine 
oder der Andere, mehr al« e« sonst schicklich, dem 
holden Geschöpfe, da« stet« aus da« vorteilhafteste 
und geschmackvollste gekleidet war, nachblickt» ohne 
i « Stillen Schmeichelworte zu sagen. Die Eltern 
gaben sich alle Mühe idrer Frieda eine vorzüg-
licht Bildung angtdeihen zu lassen, damit sie in 
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vernünftige Politik lah« zu legen, wo soll der 
Zar die Macht hernehmen, sich « i t den Japanern 
auf neue einzulassen? 

Für un« Deutsche in Oesterreich hat der Fall 
Rußland« nicht geringe Bedeutung. Sind doch 
die Slaven, na«en»lich unsere protzigen Nachbarn, 
zie«lich kleinlaut geworden; sie, die mit der Größe 
Macht Rußland« geprahlt haben, die Sieg»«feste 
angekündigt und g»g»n un« bereit* «ine drohende 
Stellung eingenommen haben, al« wäre ihr 
Sabbath geko«men, und die leider auch aus Konto 
de« zu erhoffenden Siege« oben so «anche« Em-
gegenko««en gefunden haben. Jetzt hängt ihnen 
der Kopf tiefer, ihre Presse schweigt sich au« und 
die Dreisarb, die voreilig au«gesteckt wurde, ist 
eingezogen. 

• • • 

Marschall Oyama berichtet, daß die Russen 
in jeder R'chiuaa geschlaaen worden seien. Sie 
hätten Mittwoch srüh den Rückzug begonnen. Die 
japanische Armee veisolge den Feind jetzt ener-
glich, Kuropatkin wurde gezwungen seine Stellungen 
im Zentrum und auf dk« rechten Flügel auszu-
geben. Mulden räume und sich nach Tieling zu-
rückziehe. Ein Teil der Armee würde über Fuschun 
reiiriere». Die Situation Kuropatkin« wirv für 
außerordentlich kritisch gehalten, da die Japaner 
im Norden von Mükden versuchen, die Eisenbahn 
abzuschneiden und so d«r Rückzug fast unmöglich 
gemacht würde. Man hofft inde«. daß die Er-
maitung der Japaner sie an einer Verfolgung der 
Russen bindern werde. 

Man schätz« in Tokio die Verluste der 
Japaner in der letzien Schlacht auf 50.000 Mann 
und die Gesamtoirluste aus k i dm Sriien auf 
w«it «ehr al« 100.000 Mann. Die Japaner 
schneiden, wi« «an anni««>, die Eisendahn nörd-
lich von Mukden ab. fo daß den Russen für den 
Rückzug nur die Landstraße und die Kleinbahn 
Fuschun-Tieling übrig bleibt. 

Nach den letzten von Kuropatkin tingelau-
fenen Meldunpen gilt die Schlacht u« Mukden 
al« endgiltig für die Russen vtrloren. Einzelne 
taktische Geschicklichkeit«n «»«genommen, wird die 
jüngste Leistung Kuropatkin« scharf getadelt. Seine 

der Zukunft eine v o l l k o m m e n e F r a u dar-
zustellen vermochte. Ihre Mittel erlaubten die«, 
aber auch ihr Stand hatte e« gefordert. Frieda 
hatte nun auch die Hau«sraue«schule zur Zufrie-
denheit beendet. Sie konnte nicht nur Waschen 
und Bügeln, sondern auch da« notwendigste ihrer 
Kleider selbst ansertigen, und verstand ebenso « i t 
Gesch«ack ihre Hütchen auszuputzen oder durch 
Bänder. Federn und dergleichen der jeweiligen 
Mode entsprechend u«z>gesta!ten. Ader auch in 
der Anfertigung der Wäsche war sie nich» unbe-
wandert, und halte noch immer Zeit gehabt sich 
i « Klavierspiel zu vervollkommnen. 

Frieda war, wi» manch»» sagen würbe, einfach 
ein Taltntmädel, ein Goltfischlein, da« keine«weg« 
Angst zu haben brauchte, je sitzen zu bleiben. 

Tante Erna hatte sich erbötig gemacht, zur 
richtigen Zeit Ratschläge über besondere Gesund-
heittpflege zu erteilen, da sie von ihrem verstor« 
denen Gatten, einem sehr beliebten Volk«dokior, 
der mehrfach »»«gezeichnet war. viel lernte, und 
dem sie zum Glücke der Ehe sech« Buben «nd zwei 
Mädeln schenkt», ein» vielsach praktisch» und gebil-
bete Frau, während Fritda nur einrn bedeutend 
jüngeren Bruder halte. 

Frieda hatte kaum da» achtzehnte Leben«jahr 
vollendet, al« auch schon Freier aufzüchten — 
allen Ernste« — Söhne besserer ?n, die 

30. Aavrgang. 

Abberufung bürste nunmehr zur Tal werden, um 
so mehr, al« festgestellt wurde, daß der russische 
ObeibefeblSbaber bei Mukden über ein numerische« 
Uebergewicht von schlecht gerechnet fünfzigtaufend 
Mann ver<ügie trotz der Verstärkung der Javaner 
durch die Armee de« General« Nogl. Angesicht« 
dieser Lage kann der Beschluß der Kcieg«partei 
nicht überraschen, die fordert, daß eine neu« 
Armee von 400.000 Mann nach Oftasien geschickt 
werde. Den Russen stehen zur Bildung dieser 
Armee noch 15 »ntakie Korp« zur Verfügung. Die 
ganze Gräberstadt der Mandschudynastie ist durch 
die japanischen Geschütze vollkommen zerstört. 

Die Japaner haben am 10. März u« 10 Uhr 
vormittag« Mukden besetzt. Tausend Mann rufst» 
scher Truppen find gefangen genommen worden. 
Kuropatkin soll eine g'öße Anzahl von Kanonen 
und beträchtliche Mengen Leben«mi,tel im Stiche 
gtlassen haben. 

Nur «ehr ein Wunder vermag Kuropatkin 
und fein Heer ring« um Mukden vor der Bernich-
»ung zu retten. Die fürchterlichste Zerschmetterung 
der russischen Mach» in der Mandschurei steh» jetzt 
den Russen bevor. Da« ist der kurze Inhalt der 
fpaltenlangen Drahtungen der englischen Blätter, 
die aber meist übertreiben. Von Einzelheiten ist 
varauS nur zu erwähnen, daß die Niederlage in 
Peter«durg gar keinen Eindruck gemacht Hai. Man 
sagt sich dort, daß diese Nieverlage zu erwarten 
war. Die Blätter in Rußland wenden sich gegen 
die Lotlerwirtschaf? im Kcieg«ministerü»m und ver-
langen dringend Reformen. 

Ueber die Krieg«lage wird au« Petersburg 
gemeldet: Kuropatkin kämpft mit seinem Heere 
einen wahren Verzwtlflung«kamps. Die Eisenbahn-
liaie Im Norden von Mukoen ist von den Japa» 
nern besetzt. Die Kapitulation erscheint unvermeid» 
lich und ist nur eine Frage von Stunden. ES 
scheint ganz ui»möglich. daß sich Kuropatkin länger 
als zwei Tage halten kann. Der Rückzug de« Ge-
neral« Lineivitfch nimmt den Charakter einer Flucht 
an. Die Kanonen bleiben bi« zu den Achsen i « 
Kot stecken. Die Tschungusen schießen auf die durch 
die Schluchten ziehenden Russen. 

Ueber die Vorgänge auf de« Krieg«fchauplatzt 
liegen Peter«burger Nachrichten vor. die besagen, 
daß die russischen Soldaten seit 54 Stunden nicht« 
«ehr gegessen «nd nicht geschlafen haben. Auch 

Frieda im Tanzkur« kennen gelernt halten, und 
deren Ellern zeitge«äß meinten: .Jung gesrril, hat 
nie«and gereut — * au« eigener Erfahrung sprachen. 

Allein die« war denn doch noch zu früh, ob-
wohl der Papa bald — bald — erlaubt hätte. 

Frieda mußie eben noch da« wichtigste aller 
wirtschaftlichsten Dinge, da« zum Begnff einer 
vollkommenen Frau absolut Unerläßliche und Not-
wendigste, da« „Kochen" lernen, wenigsten« in 
seine« wichtigsten U«fange. 

I n der Stadt war eine Privatkochschule für 
Mädchen der besseren Stände. Tanie Erna war 
« i t der Leittrin derselben wohlbesreundet, und da 
fönst nur Fräulein in beschränkter Anzahl ausge« 
nommen wurden, und Vormerkungen monatelang 
dauerten, war e« ein leichte«, Frieda durch solche 
Protektion sofort unterzubringen. 

Wochen um Wochen verstrichen. Frieda 
machte Fortschritte, sie zeigte sür die fo hochwich-
»ige Kunst ein ganz eigene« Geschick, so daß die 
Anstalt«leiterin mit Befriedigung ihr eine gewisse 
Eelbständipkeit ließ. Frieda sah aber auch in 
dieser Kochfchule reizend au«, da« neckische kleine 
Häubchen, die blendende w«iß» Küchtnschürz», kurz, 
»ine bezaubernde kleine Küchensee, die mit allen 
Geräten bereits sicher und gewandt hantiert», und 
jede Speise von dieser zart»n lieben Hand zube-
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beginne ihnen der Schießoorrat auszugehen. Ein 
Teil de« H,ere» Kuropatkin« wird wohl die Gaffen 
strecken müssen. Mukden steht zu« Teile schon in 
Flammen. 

Weichsrat. 
313. S i t z u n g DOM 9. März. 

Abg. H a g e n h o f e r (klerikal) beantragt,«i» 
Gesetz zu erlassen, demzufolge strafrechtliche Be» 
sti««ungen zu« Schutze der freien Autübung de« 
Wahlrechte« getroffen werden. 

Der von den Abg. H o f m a n n v. W e l » 
l e n h o f und P r a d e (D. Bolk»p.) «ingebrachte 
Antrag w«g«n d«r Umgestaltung der Gtbäudesteuer-
gesetzgebung gelangt zur Verlesung. 

I n der Fortsetzung der Beratung aber bi« 
Gewerbeoorlage führt Abg. Dr. V o g l e r (D. 

8ortschrp.) au«, daß diese« Gesetz einen neuen 
chriit auf der schi«f«n Ebene bedeute, auf der sich 

unsere Gkw«rb«gksetzgebung überhaupt befind». Er 
findet, man habe an dem kranken Körper de« Ge« 
werbe« fo lange herumgedoktort, bi« er endlich aus 
der Bahre liege. Besonder» unangenehm ist ihm 
der Befähigungsnachweis. Er will nicht gelten 
lasstn, daß er g«g«n da« Pfufcherwefeu gerich-
tit sei. 

Abg. Dr. P o m m e r (D. Volk«p.): Und die 
Gtwerbetreibenven verstehen gar nicht«?! 

Abg. Dr. V o g l e r : Man gibt Echlagwörter 
au«, »nd die Gewerbetreibenden tun, ohne etwa« 
zu denken, dasjenige, waS die Herren verlangen, 
die die Echlagwörter ausgeben. Man müsse vor 
alle« fragen, ob in jedem Gewerbe ein Besähi» 
gungSnachweiS notwendig fei. 

Abg. E l d e r f ch (Eoz.-Dem.) erklärt, die So« 
zialdemokraten müßten entschieden dagegen Ver-
Währung einlegen, wie man die Rettung de« Klein» 

Iewerbestande» aus Kosten der Arbeiter betreib«. 
!r wendet sich heftig gegen einzelne Bestimmungen 

der Borlage und spricht den Genossenschaste» rund« 
weg die Fähigkeit ab. auf dem Gebiete de« Lehr-
lingtwifen« irgend etwas Ersprießliches leiste» zu 
können. 

Der Präsident bricht hierauf die Berhand« 
lung ab. 

Nächste Sitzung SamStag den 11. d. 

politische. Wundschau. 
Wechsel im La»d«»ertetbig»»g»»iatste> 

r ium. Graf Zeno WelserSdeimb, der nun im 
zehnten Ministerium den Posten des LandeSver-
teidigungSminister« inne hatte, ist nach nahezu 
fünfundzwanzigjähriger Ministerschaft zurückge. 
treten. Der zum Nachfolger Welfer«heimb« be» 
stimmte Kommandant de« neunte« Korp«, Feld-
zeugmeister Anton Schönaich, machte von sich 
reden, al« Krieghammer« Rücktritt bevorstand. 
Viele wollten in ihm den künftigen Kri«g»ministtr 
erblicken. E« kam anders. Indessen hieß e« da-
«a ls schon, daß Schönaich zu« Nachfolger Wel-
ser»heimbs auSersehen sei. Al« seinerzeiiiger 
SektiouSchef i « KriegSministerium hatte Schönaich 
Gelegenhtit, sich in jenem Gebiete ver die Armee 

reitet — gewiß allen vorzüglich gemundet haben 
würde. 

Den Weg zur Kochschule «achte Frieda jeden 
Tag z»r genauen Stunde, und durchschritt bi« 
dorthin ein paar Haupt- und Nebengassen. Seit 
einiger Zeit begegnete ihr nun regelmäßig — fast 
auf eine« und de«selden Punkte — ein junger 
Mann, dessen ganze« Aeußere« aus einen besseren 
Mensch«» schließen ließ. Sorgfältige Toilette — 
kühner Schnurrbart, elegante Figur, kurz: bon ton. 

E« ist ja begreiflich, daß, wenn «an jeman-
den täglich und täglich und immer zur selben Zeit 
begegnet, dadurch ein gewisse« Interesse, eine Neu-
gierde wachgerufen wird, und entfchuldigen unseren 
jungen Mann, daß er da« hübsche Mädchen, wenn 
er etwa früher zur bewußten Stelle, absichtlich er-
wartete und « i t tiefe« Vielsagenden Blick« ansah, 
al« e« wohl sonst bei flüchtigem Begegnen der 
Fal l ist. 

Wochenlang ging die« zu, Frieda geheimui«-
volle« Wesen hatte d«n jungen Mann vollend« in 
Bann gelegt. 

Er ließ mehrere Bekannte, die er in« Ver-
trauen gezogen, unbemerkt in die Näh« stellen, ein 
Wink genügte, um die richtige, meist in weiß ge-
Neidete junge Dame zu «rk«nn«n — allein alle 
fanden sie wohl reizend — aber kein einziger 
wußte »ehr — wer oder wa« st« sei. jedensall«. 

btlreffenden Fragen zu informieren, die am 
grünen Tische «»»schieden werden. Da« Organisa-
tion»tal«nt. das man Schönaich nachrühmt, wäre 
eine zweifellos gut zu verwertende Gabe in de« 
neuen Wirkungskreise. 

Po* Gesetz «Bet de» Kausteryaudel M s der 
Kagesorduuug. Bekanntlich Hai der Gewerbeaus-
schuh seine» Bericht über das vom Herrn Hauser 
wesentlich verschlechterte Hausiergesetz bereits vor 
mehreren Wochen scniagestellt. Der Gewerbeaus-
schuß beantragt, in allen wesentlichen Punkten auf 
die Fassung deS Abgeordnetenhauses zurückzugreifen. 
I n der Sitzung vom 3. d. wagte unser Abgeord-
neter Dr. I . P o m m e r einen kühnen Vorstoß, 
der ihm «in«n heißbestrimne» Erfolg brachte. M i t 
85 gegen 65 Stimmen wurde fein Antrag : d e « 
B e r i c h t d e s G e w er b e a u s s ch usses 
ü b e r d a « H a u s i e r g e s e t z a u f d i e T a » 
g e « o r d n u n g zu se tzen, a n g e n o m m e n . 
Dageg«n stimmt«»: Pol«», Liberale. Großgrund-
besitz und Soziald«mokraten. 

Peich»rat»ka«ditz«t»r de» Freiherr» von 
Nokttauoky Ein« in Brück a. M . abgehaltene 
gemeinschasiliche Vertrauen«männerorrsa«mlung der 
deutschen Volkspartei und der Bauernbündler faßte 
folgenden Beschluß: Die Aufstellung eine« Bewer-
bers für die Reichsratswahl i « Landgemeinvende-
zirke Bruck-Leoben « i t dem Serichi«beztrk« Frohn-
leiten wird der bündlerifchen Partei überlassen und 
e« wird zur Kenntni« genommen, daß diefe Partei 
ihren Führer, den Landtag«abgeordnet»n Freiherrn 
v. R o k i t a n s k y , al« Wahlbewerber aufstellt. 
Freiherr v. RokitanSlh steht auf dem Boden des 
für oic bündlerische Partei in politischer und wirt« 
schaftlicher Beziehung maßgebende» Rottenmanner 
Programm««, da« auf d«utfch«r und freih«itlich«r 
Grundlage mit besonderer Berücksichtigung der 
agrarischen Forderung ausgtbaut ist und hat die 
bestimmte Erklärung abgegeben, daß er im Falle 
feiner Wahl in freiheitlichen und nationalen Frage» 
mit den deutschfreiheitlichen Parteien gehen und 
stimmen werde. Die Vertrauensmänner der D«ut-
scheu Volkspartei hatten in einer vorangegangenen 
Beratung mit überwiegender Mehrheit beschlossen, 
die Bewerbung des Freiherr» v. RokitanSly zu 
unterstütz'n. Man wird aber trotz di«s«S Mehr-
heitsbeschlusses in weiteren Kreisen der Parte» stch 
der Ueberzeugung schwerlich erwehren können, daß 
eine selbständige Lösung der Kandidatenfrage vor-
zuziehen gtwefen wär«. 

$ a j „Zwe i M inu te» Kurve»" an des 
Aoltsschuk». Unter Führung deS Abg. K i e n » 
m a n n überreichte am 9. d. eine Abordnung der 
Ostmark-Turner dem UnterrichtSminister Dr. Ritter 
von H a r t e l eine Denkschrift sür die Einsührung 
des Zwei Minuien-Turnens an den Volksschulen. 
Der Denkschrift ist ein« Folge von Freiübungen 
beigelegt, welch« nur di« kurz« Zeit von zw«i bis 
dr«i Minuten beanspruchen und jede halbe Stunde 
in den Schulen während des Unterrichtes durchg«-
führt w«rden sollen. Di«fe Freiübungen find so 
«ingerichtet, daß sie in jeder Schulbank vorgenom-
men werden können. Da« Zwei Minuteu-Turnen 
ist bereit« in den Vereinigten Staaten von Amerika 
emgesührt und es zeigte sich ein überraschend gün-

meinten ste, dürfte die Hübsche au« der Vorstadt 
kommen und vielleicht eine bessere Schneiderin — 
oder Verkäuferin, wenn nicht gar eine Modisten-
mamsell sein. Es war schwer zu unterscheid«», 
welch«« Auge nun beim Begegnen mehr in Feuer 
geriet — Friedas oder des jungen Mannes; Tat-
fache war, daß die Wangen der ersteren immer 
rot erglühten, und um den Mund ein unleugbarer 
Zug innerer Befriedigung spielte. BiSnun fand 
der junge Mann keinen plausible» Grund, feine 
schöne Unbekannt« aus der Straße anzusprechen, er 
fand «s auch nicht schicklich und tröstet« sich, da 
«r dikselbe nirgends, auf keiner P omenade noch 
sonst erblicken konnte, dem gütigen Zufall di» fo 
sehnsüchtig gewünschte Bekanntmachung zu über-
lassen. I m Ernst war der junge Mann rasend 
in das hübsche Mädchen verliebt, ohn« im gering-
sten zu ahnen, wer und wa« st« sei. 

Seit einigen Tagen klagte Frieda über heftigen 
Zahnschmerz, der ihr die Nacht verleide, und da 
Mama zu Rate gezogen, tatsächlich einen schadhas-
ten Hin»«rzahn entdeckte, eutschied man sich je «her 
desto b«ss«r, di«se« peinliche Uebel zu beseitigen 
und den Zahn einer gründlichen sachmännischen 
Behandlung anzuverlrauen. 

Eine« Tages war der Schmerz so groß, daß 
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stiger Einfluß auf de» Körper und Geist der Schul-
jugend; die kurze Unterbrechung des Stillsitze»» 
durch die Freiübungen fördert auch die Schuldis» 
ziplin. D a Unierrichtsminister zeigte für di« Sache 
«in großes Znt»r«ss« und sagte deren tuulichft« Kör« 
drrung zu. 

Gi»er wie der audere. Trzbischof «ohn 
wurde fei»«rz»it dir unchristlichen Ha»»Herzigkeit 
geziehen, »»eil er arme Mütter, die in seine» 
Wäldern Holz-Abfalläste sammelten, um die Woh-
»ung wärmen zu könne», einfperre» ließ. Nie» 
kommt die Nachricht, daß der gute Erzbifchof 
Bauer, Kohns Nachfolger, es diesem gleich macht. 
Einige Tage vor de« Fest« des Frieden« und der 
Lieb« wurden beim Bezirksgericht« Olmütz fünf 
arme Frauen aus demselben Grunde zu 14 Tage», 
bezw. drei Wochen Arrest verurteilt. Welcher Hohn 
liegt i» der Tatsache! Am Geburtstage desjenigen, 
der von feine» Jüngern forderte, daß sie ohn« 
Geldsack ausziehen, da« Evangelium zu predige» 
und den Armen dieser Welt die Empfehlung mit» 
gab: „Wa« Menschen den Geringsten meiner 
Brüder tun. da« tun sie mir selbst" — müsse» 
fünf Vertreterinnen solcher Armut im Kerker os 
büßen, daß sie in den Wäldern «ine« der reichst» 
Bischos«sitze Abfallholz gesammelt, um mit de» 
Ihrigen am Weihnach««tage nicht frieren zu 
müss«n. 

Z>ie »»garische» „Aorderuuge»", über dere, 
Bewilligung die siegreiche Opposition mit de» 
Kaiser unlerhandel». enthalte» 6 Punkte, von dem» 
jedoch bloß drei größere Wichtigkeit besitzen. Die 
beiden ersten dat der Kaiser bereit« genehmigt. Sie 
betreffen die Wahlresorm und di« wirtschaftliche 
Neugkstaltunp. Bezüglich der ersteren iosl der 
Kaiser zu Kossuth gesagt haben: Mache» Sie. wa« 
Sie woll«». Di« Hindernisse, die d«r wirtschaft-
lich«» Trennung entgeg«nstand«n, hätte» Andrassg 
und Wecker!« in ihren Audienzen beim Kaiser be» 
seiligt. Ungarn, da« schon feit 1899 auf der Basi« 
de« selbständigen Zolltarife« steht, soll in Zukunft 
kein Zollbündni«, sonder» emen Handel» oertrag 
mit Oesterreich abschließen. Der dritte und wich-
tigste Punk«, der di« militärischen Fragen betrifft, 
sei noch unerledigt; er sei der tote Punkt i» den 
Verhandlungen geworden. Da« Programm der 
koalierten ungarischen Opposition auf militärifche« 
Gebiet« ist kurz zusammen gesagt: Ungarisch« Tm» 
blem«, ungarisch« Fahnen und ungarisch« Sprach«. 
Da da« Programm des Neunerkomiteee« aber be« 
reit« die Regelung der Fahnen- und Embleme»-
frage in Aussicht stellt«, handelt e« sich jetzt «igent» 
lich bloß darum, die Regelung diefer beiden Frage» 
mit den Wünschen der militärischen Kreise »n Ein» 
klang zu bringen. WaS die Fahnenfrage betriff», 
fo werde erwogen, daß di» alten Fahnen beibehal» 
ten w»rd»n, der Monarch aber allen ungarische» 
Regimentern Nationalsahnen mit seinem Bildnisse 
geschmückt schenken möge. Diefer Vorschlag sei 
besser als ein anderer, der auf die Abschaffung der 
Fahnen hinzielt. Auch die Emblemenkrage scheine 
nicht schwer lösbar zu sein. Ungarische Äaats-
Männer haben darauf hingewiesen, daß die unga-
rifchen Regimenter stch odnedieS »on den übrige» 
Regimentern deS HeereS (ungnrijche Hosen, Bären-

Frieda früh nicht aus dem Haufe ging, sondern 
mit Mama beschloß noch oormittag» zum Zahn» 
arzt zu gehe». 

Unser junger Mann hatte an de« Tage ver» 
geblich aus die Begegnung gewartet, er hatte sogar 
einen gewagten Plan auSgedach», einen Brief »nd 
Blu«en durch einen Dienst«»«» übergebe» zu 
lassen und — gerade heute — heute — wo die 
Sache in Fluß gekommen wäre, kam sie nicht — 
feine sonst gute Laune ha»te durch diesen Zwischen» 
fall eine bebauende Einbuße erlitten und di« 
schwärzesten Gedanken durchzogen sein Gehirn. Das 
zarte Brieslein zerriß er wieder und di» Blume» 
warf er verdrossen auf die Straß». 

Es ist zehn Uhr Vormittag. I « Warte-
zimmer des berühmten Zahnarztes Fröhlich, der 
zu den ersten der Stadt und feines Faches zählt, 
fitzen bereits Leute um nach und nach vorgenom-
men zu werden, teils durch Doktor Fröhlich selbst, 
teil« durch die ebenso geschickt«» Assistenten, denen 
man g«rad«so volle» B«rtra«en entgegenbrachte. 

Nach langen Warten kam nun auch Frieda 
» i t ihrer Mama daran. Ein bange» Gefühl be-
schlich Frieda, al» ste die Schwelle de» Nein«» 
Op«ration»zi«mer» üdrrschritl; doch w«r malle die 
U«bnraschung au», al» sie in die Hände de» bi»-
nu» sr«md«n jungen Manne» — dem st« tagtäglich 
begegnete — geriet. Tableau! Sie stand da. 
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Aotargol'd. 
Originalroman von E. von G e i e r s b e r g . 

(Joris,düng.) 
»Ich Tdrinte Dich nicht, ich wußte nur daS Eine, 

wenn der Sohn meiner teuren Schwester einen Hilferuf 
ans stieß, daß ich da zur Stelle sein muß mit meinem 
Hab und Gut. mit meiner ganzen Persönlichkeit.' 

„Brav, Onkel, brav, daS werde ich Dir mein Lrben 
lang danken." 

.Vielleicht hast Du bald Gelegenheit dazu. Sieh 
mal. wenn ich auch nicht an Jahren so sehr alt bin» 
bin ich eS doch an Erlebnissen und an Lebenskraft. 
Man hat nicht umsonst dreißig Jahre in einem wilden 
Land mit seiner Existenz gerungen Man ist vor der Zeit 
alt geworden und ich erwarte jeden Tag die Stunde, wo 
ich mich zur ewigen Ruhe werde niederlegen müssen.' 

.Aber Onkel, wie kannst Du nur solche Gedanken 
hegen. Du bist kräftiger und gesunder, als tausend 
Andere.' 

.Ja. ganz gut, aber man muß doch daran denken. 
Nun sage ich Dir, daö eine Ideal deS Familiensinnes 
hab« ich mir erhalten in all dem Wust von Danke«-
kniffen und Vankeestiicken, mit denen ich mein Leben habe 
zubringen müssen- Nun stehe ich ganz allein. Meine 
einzige Sorge gilt Lizzi. Sie soll einmal keinen Kampf 
auszufechten haben, sie foll an der Seite eineS tüchtigen 
Mannes, der an meiner Stelle Merkshoufe-Farm bewirth-
fchaftet, mühelos die Erfolge ihres Vater» genießen." 

Gero wurde einen Augenblick ernst. Er fühlte, wo 
hinaus der Onkel wollte. Und wie ein Blitz durchzuckte 
ihn die Erinnerung an zwei weibliche Wesen, von denen 
die eine dnrch sein Wort für immer an ihn gebunden, 
die andere trotz der Zeit und der Entfernung, die ihn von 
ihr trennte, den Besitz seines ganzen Herzen bel 

<«»ch»rua tcttottn.) 

.Es giebt in unserer Gegend nicht viele Männer. 
DaS Kind hat kann, Gelegenheit, einen kennen zu lernen 
und die sie kennen lernt, sind alle tüchtig und ehrlich, 
bi» iii'S Mark. Aber eS iehlt ihnen daS Etwas, was 
ich für das Kind haben möchte, der europäische Schliff, 
dir wirkliche Kultur des Herzens. Der «inztge, der na 

meine amerikanischen Begrifien, die Heirath zwischen einer 
Weihen und einem Farbigen die furchtbarste Mesalliance, 
die eS giebt. Lizzi würde ein für alle Mal aus der guten 
Gesellschaft ausgelöscht und auf den Verkehr mit Indianern 
imd Siegern angewiesen sein. Ich weiß, daß MeSkoh. 
pechou meine Lizzi mit der ganzen Gluth seines leiden-
fchaftUche» Wesens liebt, ich weiß auch, daß er tief un-
glücklich wird, daß er nie ein anderes Weib wird be-
Lehren können und begehren wollen, aber ich weiß auch, 

daß er die Verhältnisse unseres Landes genau kennt und 
sich keine Hoffnung macht. Er wird klaglos entsagend 
zurückstehen.' 

.Ja , eine derartige Beobachtung glaube ich auch 
schon gemacht zu haben. Es ist schade, daß Eure ge-
sellschastlichen Anschauungen diese Ehe verbieten, denn der 
l«nge Mann ist nach jeder Richtung hin daS Muster 
eines Jünglings.' 

.Ja, ja, das ist er, aber die Verhältnisse lassen sich 
nicht andern — Nun aber höre mir einmal gut zu und 
unterbrich mich nicht. Ich komme jetzt auf die Hauptsache 
unserer Unterhaltung, ich komm« auf Dich selbst. ES ist 
ja ganz natürlich, eS ist begreiflich, daß der erste Mann, 
der europäische Kultur und europaisches Wesen in unser 
HauS brachte, der Mann, dem Lizzi gleich mit dem Ver-
trauen, ich inöchte fast sagen, mit der Liebe der Ver-
wandten entgegen kommen konnte, ihr Herz gewinnen 
mußte.' 

Gero wurde roth und rückte unsicher aus seinen« 
Stuhl hin und her. 

.Laß mich ganz ehrlich sein. Als die Nachricht von 
Enrem Abenteuer und der Möglichkeit Eures Unter-
ganges bei uns eintraf, war Lizzi derartig erschüttert 
und dachte weder an mich, noch an Meskoh, sonder» nur 
au Dich. I n diesem Augenblick ist eS mir klar geworden, 
wie innig daS Kind an Di r hängt. Wir sind ja zwei 
Männer, Gero, nicht wahr, wir können ja darüber reden. 
— Darf ich Dir mein ganzes Herz ausschütten?" 

Statt aller Antwort drückte Gero seinem Onkel 
herzlich die Hand, und der alte Mann fuhr mit einer ge-
wissen beruhigten Gehobenheit fort: 

.Siehst Du, mein Sohn, ich wüßte Keinen, dem 
ich da» ganze Anwesen hier mit mehr Liebe und mit 
mehr Vertrauen übergeben möchte, als Dir. Magst 
Du damit machen was Du willst, magst Du eS ver-
kaufen und nach dem alten Vaterland zurückkehren, wie 
Du willü, Du kannst eS gleich thun, und ich gehe 
mit hinüber und freue mich an Eurem Glück, daS ich 
für mein eigenes Kind und daS Kind meiner geliebten 
Schwester in dreißig Jahren mit Gottes Hilf« haben er» 
bauen dürfen." 

.Sprich nicht weiter, Onkel, jedes Deiner Worte 
neidet mir wie ein Messer in die Seele. Ich möcht« 
ir mrin Leben »um Opfer bringen für all diese Lieb«, für 

all diese Güte, die Du mit mir im Sinne hast, und die 
ich doch so undankbar zurückstoßen muß.' 

.Muß? ES giebt auf der Welt kein Muß, lieber 
reund. Du bist verlobt, ganz gewiß. Du hast Dein 
fort gegeben, aber wxr kann wissen, ob daraus ein Gliick 

S 
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wirb? Denn soweit ich einen junge» Mann beurtheilen 
kann, muß ein Mädchen wie Lizzi mit ihrer Lieven«-
Würdigkeit, ihrer Schönheit, ihrer Treuherzigkeit, aus ihn 
unbedingt Eindruck machen.' 

.Ick» gestehe Dir, Onkel, daß ich, wenn nicht ae-
bunden, keine Dame der Welt wüßte, di« mir begehren«, 
werther erschiene, als Koufine Lizzi. «der es ist doch nun 
einmal so, ich darf al« Kavalier nicht zurücktreten, um 
so weniger zurücktreten, al» meine Braut selber arm ist 
und ihre ganze Hoffnung aus mich gesetzt hat, um so 
w""ger zurücktreten, al» ich ja mit Lizzi ein große» 
vermögen —# 

•Du kannst ruhig sagen eine halbe Million Dollar».' 
»Also ein große» Vermögen erwerben würde. Die 

Welt würde doch nicht an meine ehrliche HerzenSneigung 
glauben, sondern sie würde denken, da» Geld wäre mein 
Stern gewesen, dem ich nachgefolgt." 

»®a« sollte Dich eigentlich wenig kümmern, nach 
dieser Richtung hin bin ich vollkommen Amerikaner. Wa» 
die Menschen denken, wa» di« Welt denkt, muß Dir gleich-
giltig s«in. Wenn Du in Dir selbst suhlst, daß Du al» 
Ehrenmann gehandelt hast, darf Dich die Meinung der 
großen Mass« nicht berühren. Aber ich sehe, au» meinem 
LieblingSwmisch kann nicht» werden, unter keinen Um-
ständen, denn Du liebst mein« Tochter nicht so, wie ich e» 
für ihr Glück wünschenSwerth erachte Und nun ganz 
ehrlich, mein Sohn, wenn au» diesem Projett nicht» 
werd«n kann, so darfst Du auch nicht länger hier bleiben." 

.Da» sehe ich ein,' antwortete Gero erbleichend. 
»?ch darf nicht länger Unruhe in da» Herz de» l,eben 
Kinde» bringen. Wenn ich fort bin, unwiderruflich fort, 
wird sie den Vetter vergessen, und Du wirst noch erleben, 
da;; sie an der Seite eine» andern Manne» Glück und 
Zufriedenheit findet * 

.Ich darf e» hoffen, ja." 
„DU sollst e» hoffen, denn von dem Tag an, wo ich 

MerkShouse-Farm verlasse, muß e» so geschehen, daß 
keine Möglichkeit einer Verbindung mit mir bleibt, wohin 
ich mich auch wende. Lizzi darf me erfahren, wo ich bin 
und auch Du sollst mich ganz vergessen. Ich will fort, 
irgend wo tu der Welt mein Glück versuchen und zwar 
so bald al» möglich' 

..Mein Junge, der Winter steht vor der Thür, Du 
kannst jetzt nicht »ach dem Norden." 

„Ich werde noch weit genug kommen und irgend wo 
überwintern können, um bei Anbruch de» Frühlings in 
der Nähe der Goldfelder zu sein. Mein geringes Ver-
mögen reicht zu einer derartigen Expedition aus." 

„Von Deinem Vermögen sprich nicht. Du hast ja 
einen Onkel, der reich ist. Verfüge also ganz nach 
Deinem Belieben über da», was ich besitz». Für mich 
lmd mein Sind reicht eS in vollstem Maße au», laß un» 
Morgen nach Regina hineinfahren und bestimme die 
Summe, die Dir mein Banquier auszahlen soll." 

»Nein, Onkel, da« kaun ich nicht annehmen, da« 
werd« ich ni« annehmen.' 

.Du wirst doch den Bruder Deiner guten Mutter 
nicht verletzen wollen, Du wirst ihm doch erlauben wollen, 
Di? den beschwerlichen Weg durch'« Leben zu ebnen? Ich 
verlange e« als einen Akt der verwandpchastlichen Liebe 
von Dir, daß Du von meinem Ueberfluß annimmst, 
wessen Du bedarft. Nur keine Prüderie in Amerika, 
mein Freund. Ich habe ehrlich mit Dir gesprochen. Du 
hast mir ehrlich Antwort gegeben, ich bedaure, daß Deine 
Antwort so ausfüllen mußte, aber Du bist iminer nächst 
meinem Sind der Mensch auf der Welt, den ich am 
liebsten habe. 

Gero konnte stch nicht fassen. Er sprang auf, und 
auch d«r Onkel war aufgestanden. Er faßte seine Hand, 
und al« er ihm in die Augen sah, die ihm jetzt mehr al» 
M 5 P - M u t t e r erinnerten, zog ihn »in mibezwingliche» 

Geftlhl. ihn zu umarmen war er doch wirklich 
der nächste Verwandte, den er auf dieser Welt noch 
hatte. Seine Empfindungen waren die eines Sohnes 
gegen den Vater, und er hätt- e» al» eine Entweihung 
dieser Empfindungen betrachtet, wollte er die helfende 
Hand zurückstoßen. 

Nach einer Weile, in der die Gefühle der beiden 
Männer sich beruhigt hatten, sagte Gero wieder: 

„Wenn Du mir doch einmal helfm willst, Onkel 
Gero, so laß mich die Summe bestimmen, die ich für 
nöthig halte " 

.Darin bin ich naturlich ganz Amerikaner, mein 
Sohn. Bestimme Du und ich werde geben. Dein Schade 
ist e», wenn Du zu wenig forderst.' Denke daran, welch 
eine ungeheure Unternehmung Du vorhast, und wie leicht 
ein Sommer hingehen kann, in dem Du kaum daß Noth-
wendigste für Deinen eigenen LebenSuuterhalt erwerben 
wirst. Denke an Alle». Und wann willst 
Du reisen?" 

„So schnell al» möglich.' 
.Und wohin?' 
..Das laß mein Geheimniß sein. Du sollst eS nicht 

wissen, ich will für Euch verschwunden bleiben, denn nur 
dadurch ist es möglich, der lieben Lizzi die Gedanken 
an mich für immer zu entziehen.' 

»ES soll sein, wie Du e» wünschest." 
* « 

# 

Gero» Abschied von Merkshouse-Farm war tief er-
greifend. 

Lizzi hatte ja nicht geahnt, daß eS je dazu kommen 
würde, denn ihr jugendliches Herz konnte sich nicht denken, 
baß der Mann, den „e mit der ganzen naiven Kraft 
ihrer i.mgen Seele lieble, so kalt wie ein Fremder wieder 
sein Bündel schnüren und weiter wanden, würde. 

Nachdem man ihr langsam Wort für Wort die 
Thatiache mitgetheilt hatte, daß e§ für Gero Zeit würde 
nun den Stab »veiter zu setzen, ging sie wie im Traum 
wi Hau» umher. Sie wollte und konnte sich nicht 
merken lassen, wie warm ihr Herz für den Vetter schlug, 
aber sie konnte auch hre Trauer über sein Scheide-, nicht 
verbergen. 

Gero selbst, wie auch dem Vater, schnitt der Zustand 
de» jungen MäScheiiS in'S Herz, aber bei geleg-nt! icher 
Unterredung sagten sie sich doch, es müsse sein und besicr 
jetzt, al» später. 

So kam die letzte Woche heran, die Gero noch bei 
ftmen nächsten Verwandten zubringen sollte, »nd an 
einem jener gemüthlichen Abende, die jetzt freilich getrübt 
warm durch da» nahe Scheiden des Mannes, der fo 
viel Freude und Traulichkeit in das Haus am Lona-Lake 
gebracht hatte, war auch MeSkoh gekommen. Man Halle 
über alles mögliche geplaudert und halte zusammen ge-
sungen. Als aber gegen neun Uhr der junge Indianer 
aufbrach, fragte er ganz überraschend Gero, ob er ilm 
mcht ein Stückchen begleiten wolle. 

Der Regen der letzten Tage hatte nachgelassen, ein 
schöner herbstlicher Sternenhiminel wölbte sich über dem 
weiten Land, und der Vollmond schien so hell, daß man 
auch dir entsemtesten Gegenstände fast wie am hellen Tage 
erkennen konnte. 

Kaum war der Hufschlag der beiden Pferde den 
Bewohnern der Farm verklungen, al» MeSkoh seinen 
Mustang zum Schritt einparierte und Gero dadurch ver-
anlaßt«, ein Gleiches zu thu». 

.Mr . Gero, nehmen Sie mir'« nicht übel, ich möchte 
ein offenes Wort mit Ihnen sprechen.' 

.Gerne, lieber Freund." 
.Zch habe Vertrauen zu Ihnen. Sie werden einen 

M»tm nicht um seiner Farbe willen gering achten. 
Ich weiß ja und habe gehört, daß drüben über de? 



Wasser man nicht so geringschätzig von den 
ander» gefärbten Menschen denkt wie hier, und im Grund« 
bin »ch ja auch kein Neger, keiner jener Sklavenrasse, 
bi« »nter der Peitsche der Weißen groß geworden ist, 
sondern ich gehöre einem BolkSstamm an. der ebenbür-
t'g geaen Eure Brüder gekämpft hat und sie in fast eben 
so viel Schlachten besiegt, wie er selbst unterlegen ist.-

„Ich dachte, die rothen Männer wären gleichberech. 
tigt mit den Weisen.' 
m gleichberechtigt, ober social niemals. 
Nun. ich möcht« mein Baterland verlassen, ich möchte mit 

V"über über das groß« Wasser, um auch 
gesellschaftlich mit voller Berechtigung in jene Preist zu 
kommen, in bte mich meine Bildung girijt.* 
r , . Gero sah den im Mondlicht noch bleicher «r-
scheinenden Indianer von der Seite an und ftaqte mit 
einem leichten Mißtrauen im'Ton: 
av rin ehrliches Wort mit mir sprechen. 
MeSkoh. Sind Sie gan» ehrlich jetzt? Ist I h r wahres 
Motw, die Sehnsucht nach einer socialen Besserung Ihrer 
S^llung daS Motiv Ihrer Auswanderung, oder steckt 
etwaS ^Anderes dahinter?" 
... ^ben recht, Mr . Gero, ich muh Ihnen gegen-
über vollkommen wabr sein." B a 

. machte eine lanae Pause und starrte vor sich hin 
aus die Maqne seines PferdeS. dann plötzlich hob er den 
Augenm Begleiter voll und scharf in die 

i %. ® n n ' d , warum ich mich von hier weg« 
sehne. Bon Jugend auf habe ich daS Mädchen geliebt, 
angebetet wie en.e Heilige, wie einer» Koit. Ich habe 
auf der Welt nichts Anderes gekannt, als sie. Ich 

Rückhalts los ihrem Reize hingegeben als Knabe 
ohn- daS Bewußtsein, daß meine sociale Stellunq, daß 
meine Gebiirt mich für ewig von ihr trennt. Als mir 
« Sum Bewußtsein kam, waS sie längst wußte, waS 
> geschlitzt hat vor einer Neigung zu mir, da war es 

m t ĉh uiir vollständig klar, daß ich, wenn 
ich nicht seeli,ch zn Grunde gehen will, aus ihrer Nähe 
sort miig. Ich habe argwöhnisch die langen Wochen 
9*5 und Lizzi beobachtet, manchmal glaubte ich 
sichere Zeichen von einer beginnenden Neigung zwischen 
Ihnen beiden zu erkennen, heute weiß ich,' daß diese 
Z A u n g nur ans Seite des Mädchens ist, denn Ih r 
ialzes scheiden spricht allzu deutlich. Ich weiß aber aucfi, 
Daß, wenn «in Mädchen einen Man» wie Sie einmal 
liebt, daß sie niemals die Gattin eineS andern werden 

' £ a U i e diese Neigung nie vergessen wird." 
ir» -B'elleicht täuschen Sie sich darin, MeSkoh, vielleicht 
'st nnklug. daß Sie gerade jetzt sottgehen. Wer weiß, 
ob nickt Ihre Zeit gekommen ist." 
. . . , ™ 1 1 ' ®? ro ' wi l l mich nicht durch die 
Hinterthür versch»nahter Liebe in ihr Herz stehlen Ich 
weiß, daß ste nicht ehrlich oie Meine werden kann, und 
darum muß ich von hier scheiden. Ich habe in der Stille 
alle» vorbereitet, ich habe meine Besitzung verkauft, »»eine 
alte Mutter sicher gestellt und bin »»un in der Lage, mein 
ganzes Vermögen zusammenraffen zu können und mir 
anderswo ein Helm zu suchen. Sie wollen nach den 
Goldfeldern des Klondyke. Ich weiß eS, der Onkel hat 
es mir gesagt. Nehmen Sie mich mit. Sie wisse», daß 
ich dem Stamme der Tlinkit angehöre, und daß meine 
Stammesgenossen im Norden bis hinauf, wo die Eskimos 
ihre Jagdgründe haben, streifen. Meine Gegenwart kann 
Ihnen von großem Nutzen fein, Sie lassen uns den 
Zug zusammen machen. 

.Wen», eS I h r unabänderlicher Wille ist, lieber MeS-
koh, dann ja. Zwei so kräftige Anne und ein so muthigeS 
Hnz. wie Sie besitzen, mng jedem Mann beaehrenS-
werth >e»n." 

.Dann also ist «S abgemacht, ich reise mit Ihnen." 

.«ut , rt ist abgemacht. Aber ich verpflichte Sie 
gyen Niemand da« Ziel unserer Reise zu erwähnen, auch 
mema» von der Reise au« ein Lebenszeichen h,er i» 
tiefe Gegend zu geben. Sie müssen wissen, von dem 
Augenblick an. wo wir da» Territorium Winniboia hinter 
uns haben, miissen wir für verschollen gelten. Nie. 
mand >oll »nehr etwa» von uns vernehmen." 

.Ich verspreche Ihnen daS." 
. . D'e beiden Männer schüttelten sich die Hand. MeS-
koli drückte seinem Mustang die Sporen in die Flanken 
und jagte in vollem Galopp in die Mondscheinlaodschaft 
hinein, mdeß Gero langsam nach MerkShous«.Form »u-
riickWjrte. 0 

. . . So sehr man d«n Zeitpunkt eine» eintretenden Ab. 
schiede auch stirchtete, so unerbittlich naht er doch heran. 

Auch für Gero kam endlich der Tag, an dem alle» 
bereit stand, um ihn und Pfuja nach der Eisenbahnstatton 
zu bnngen, von der aus er weiter inS Ungewisse hin. 
ein sortr«»i«n wurde. 

Zur rechten Zeit stellt« sich MeSkoh «in, zur nicht g«. 
Mg«« Verwunderung seiner Freuade auf MerkShous«. 

^ Immer und immer wieder schüttelten stch die 
^scheidkndrn die Hand«, immer und immer wieder fragte 
Uzzi. wohin si« sich denn wenden wollten, und immer 
wieder erhielt sie zur Alttwort. si. wüßten eS noch nicht, 
in die Welt hinan», und iinmer wieder sagte sie: 

.Daß Du aber ja schreibst, so bald Du irgendwo 
seßhaft geworden bist," und immer wieder nickte Gero 
stumm. ohne ein eigentliches Versprechen zu geben. 

Endlich aber kamen dennoch die letzten Minuten, und 
da konnte sich daS junge Mädchen nicht ,nehr halten. 
Ei», Strom heißer Thränen stürzte aus ihren Augen. 
M i t einer wild aus brechende» Leidenschaft siel ste dem 
Vetter um den Hals, und dieser küßte in tiefer Bewegung 
die reine Stirn der lieben Benvandten, für die er nicht» 
als eine Quell« unverdienter Schmerze» geworden war. 

Eine Minute lang hielten sie sich stumm uinschlungen. 
dann riß sich Gero mannlich lo», sprang auf d«n Wagen, 
während Psuja schon auf dem zweiten, wo das Gepäck 
lag. Platz genommen hatte, winke noch eininal mit dem 
Taschentuch, und dann hieb der alte schwarz« Kutscher in 
dirPserde und di« Trennung war vollzog«. 

Während der nächsten drei Tag« trat «in« tiefe 
Stille in Merkshouse-Farm «in. All« Bewohner fühlten die 
Lücke, die durch die Abwesenheit GeroS und seine» pol« 
niicheu Burschen in daS HauS»vesen gerissen worden war. 

Lizzi ging mit bleichem Gesicht und blauumränderten 
Augen wie ein Geist durch daS Hau». Sie berührt« 
kaum ihr Essen bei den aemeinschastlicken Mahlzeiten, und 
wenn sie sich Abends zu Bett legt«, schlössen sich lange ihr« 
Augen nicht. Sie blickte in da« unbestimmte Dunkel hm-
ein. hatte die Hände gefaltet, und ihr lieblicher M»md 
murmelte tausend Gebete sür da« Wohlergehen de» 
Manne», den sie jo heiß liebte, und der doch, wie sie 
glaubte von dein Geheimniß ihre» Herzen» nicht» wußt«, 
der iu die Welt binau» gezogen war, fein Glück zu ver-
suche», das si« ihm so gerne hier am Long-Lake bereitet 
hätte. 

Dann weinte sie ihr Kissen naß vor tiefem Schmerz 
und unsagbarem Weh, und erst wenn die Sterne den 
^enith erreichten, manchmal auch erst, wenn langsam die 
Nacht dem grauen Herbstmorgen wich, schlies sie ein. um 
»ach wenigen Stunden unerquickt zu erwachen und dem 
neuen Tag. neuen Leiden und neuen Schmerzen entgegen 
»u «eilt»,. 

(Fortsetzung folgt) 
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^Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres ete. 

Nationale Auferstehung. 

Donnerlaute Ningen schon 
Ost vo» hohen Himmelsthron, 
Wenn der Herr in Z o r n e « wettern 
Niederließ sein Mahnwort schmettern. 

Ja, so sprich au» deiner Wolle 
Flammend zu dem deutschen Bolle! 
Lege küstig ihm an'« Her» 
Der vergessenen Brüder Schmer;. 

Denn bei de« Gerichte« Wehen 
Sollen A l l e auferstehen. 
Wer vom deutschen Weib geboren. 
Gehet nimmermehr verloren. 

Karl PrSll. 

I n « Album. 

wer nicht gelitte«, ha« nur halb gelebt: 
Wer nicht gesehlt, hat wohl auch nicht 

gestrebt ; 
Wer nie geweint, hat halb auch nur ge» 

lacht; 
wer nie gezweifelt, hat wohl kaum ge-

dacht l 
I . B u r o w . 

» 

Grob kann man sich im Glück, 
Erhaben nur im Unglück »eigen. 

Sch i l l e r . 
» 

Kein König kann so hoch und reich. 
Kein Gitterkind so lieblich sein, 
So zauberhaft kein Paradie«, 
Wie solch ein Mädchen, das noch rein. 

Reiche». 
* 

? Ist doch der Verlust ei» Blitzstrahl, der 
»erklärt, wa« er entzieht.! 

• 

Laß un« die Götter bitten u« ein einfach 
Her», 

Gar leicht ertrügt sich dann ein einfach 
So» I 

G r i l l p a r » « r. 
• 

Aus unserem festen Willen und unserer 
Lebentanschauurg beruht unsere Zufrie-
den heil. 

Andersen. 
ch 

Wer aud're loben will, muß selbften löb-
lich sein, 

Sooft trifft da« Loben leicht mit Schänden 
überein. 

L o g ä u. 

Stutzen der Meise«. Der Nutzen, > 
den die Meisen stisten, wird von den 
Forstmännern, Gärtnern und Landwirten 
ane kannt, denn alle Meisenarten leben 
sast «»«schließlich von Insekten, deren Lar-
oen und Eiern. Nach Brehm braucht 
eine Meise tüglich gegen IOOO Jnfekten-
eier und Larven, ost verzehrt sie aber 
etwa 1500 Insekteneier bei einer einzigen 
Mahlzeit, und e« wird gerechnet, daß 
eine einzige Meisensamile (die Eltern 
und sechs bi« acht Junge) in einem Jahre 
4 bi« 5 Millionen Insekten vertilgt: die 
Meisen sind sonach äußerst nützliche Bögel 
und daher nicht nur zu schonen, sondern 
auch zu hegen. Sie nisten meist in den 
hohlen Bäumen der Wälder, da« heißt sie 
sind Höhlenbrüter, doch fertigen sich einige 
Arten ihre mit einem Flugloch« versehenen 
Nester auch im Freien an. Manche Arten 
legen di« 14 Hier, aber es sind schon 
Nester mit mehr al« 20 Eiern gefunden 
worden. Ei« brüten zweimal im Jahre: 
di« Blütezeit dauert lS Tage. 

Pikirren der Kemüsepflauzen. Bei 
vielen Gemüsepflanzen ist e« sehr erwünscht, 
daß dieselben vor dem Aussetzen eine kräs-
tige Wurzel hoben. Dazu gehört beson-
derS der Blumenkohl, Kohlrabi und Eel» 
lerie. Wir vermehren die Wurzelbildung, 
wenn wir die jungen Pflänzchen nach der 
Entwicklung de« ersten BlatteS auineh men 
und sie in Entjernunge» von l bis 2 Zoll 
aus ein wohlzubereiteteS. sruchtbare« 
Gartenbeet verpflanzen. Bei dieser G« 
legenheit wird die Psahlwurzel um di« 
Hälst« verkürzt und der Sämling eine 
Kleinigkeit tiefer gepflanzt, al« er aus dem 
Samenbeete stand. Die Gärtner nennen 
diese« Bersahren Pikieren. ES bilden sich 
nun neue Wurzeln, welch« der Pflanze 
reichlich Nahrung zuführen können. Bei 
dem AuSheben der Setzlinge ist aber große 
Sorgsalt zn beobachten; denn werden sie 
auS dem Boden gerissen, so bleiben viele 
Saugwurzeln in demselben sitzen. Die 
Folge davon ist, daß di« Pflänzchen krän-
teln und auch wohl eingehen. 

Flimmern der Augen ist eine häufige 
Klag« nervöser Personen und beruht «nt-
weder auf Ueberanstrengung der Augen, 
zum Beispiel durch Lesen im Halbdunkeln, 
oder Blutandrang zu den Augen und dem 
Kopse, wie e« durch reichlichen Alkohol-
genuß zustande kommt. Schonung der 
Augen und Ruhe und Kräftigung de« 
ganzen Körper« sind di« b«st«n Mittel der 

Abhilfe. Oftmal« wirken kühle Ausschläge 
mit reinem Wasser aus'« Gesicht und in 
den Nacken. 

Dl« ««wöhuuug ist ein Erziehung«-
mittrl, da« schon in den ersten L«ben«-
tagrn zur Anwendung gelangen kann. T«r 
Säugling wird durch feste« Zeileinhalten 
zuletzt dahin gebrach«, regelmäßig Nah. 
rung zu verlangen und regelmäßig zu 
schlafen. Freilich kann man ebenso gut 
durch Unregelmäßigkeit auch schon ein 
Milchiind verwöhnen. Dadurch bereitet 
sich bann die Müller selbst die größte 
Last und dem Kinde nicht selten Gesund-
Heilsstörungen. 

Notgrdrungtu. Braut: „Wir müssen 
eine Hochzeitsreise machen, Hans k ES ist 
meinen Ellern noch nicht gelungen, die 
Möbel sür unsere Wohnung aus Abzah-
lung zu bekommen I* 

Guter Skat. Schriftsteller: «DerRe-
dakleur muß etwas gegen mich haben: 
alle«, wa« ich ihm einschicke, erhalte ich 
zurück. Wie kann man sich nur dei dem 
beliebt machen? Du kennst ihn doch?" — 
Freund: «Schick' ihm nichts mehr ein!" 

Gegenseitig. „WaS würden Sie sür 
diesen Diamanten verlangen, sall« ich ihn 
aus Kredit kaufen würde?" — Juweller: 
.Hundert Dollar«." — «Aber er hat ja 
einen Sprung." — „ Ih r Kredit auch." 

I m Weiok«ll«r. Gast lzu» Wein. 
großhändl«r, d«r ihn in feinen Kellereien 
herumführt): «An jedem Faß steht ja ein 
Datum angestrichen — daß ist wohl alle, 
mal der Taustag?" 

Ursache. A. - «Wa» ist'«, H«rr B.. 
man sieht st« ja nicht mehr reiten?" — 
B.: «Ich habe da« Reiten ausgegeben: 
die Pferde behandeln mich zu wegwerfend." 

Schlau. Frau: «Du Männchen, der 
Arzt ha« eine leicht« Hal««ntzündung kon-
slatiett und mir einen warmen Umschlag 
verordnet; ich hab« mir daher, damit e« 
nicht ärger »ird, fosort einen warmen 
Pelzkragen bestellt. Ist « recht?* 

Die alten Deutschen. Lehrerin: 
«Die alten Deutschen zerfielen in zwei 
Stände, in die Freien und di« Hörigen; 
also Amali«, wie heißen diese Stände?" 
— Amali«: «Di« Hörigen und — di« — 
di« —" — Lehrerin: «Nun, da« Gegen-
teil?" — Amalie: «Die Schwerhörigen!" 
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tatz'n u. f. w.) unterscheiden, ohn« daß die« bisher 
auch nur den Gegenstand von Erörierungen grbil» 
bet hätte. Wtvn nun auch die Embleme der un-
garischeu Regimenter ungarisch wären, würd« dies 
kein Novu« btdeulen, umso weniger, al« bei« 
spi«lsweise die Tiroler Kais«rjäg«r al« E«-
dleme statt de« zweiköpfigen Adler« den Tiroler 
Aoler auf den Hüien tragen. Dagegen fei 
ja der Sprachenfrage ein Kompromiß der» 
zeit fast ou«geschlofs-n. Der Kaiser steht auf dem 
Standpunkt, daß er in dieser Richtung keinerlei 
«onzesfionen geben kann und darf, die ungarischen 
Stocu«männer Koffuth und Apponyi ebenso wie 
Weckerle und Andrafsy stehen aber aus dem 
Standpunkt, daß die Eprachensrag« nicht eliminiert 
werden könne. Der Kaiser hat aber bi«her allen 
Vorschlägen, die sich in dieser Richtung bewerten, 
ein entschiedene« Nein «nigeg««o»i«tzi uad eine« 
der liberalen Partei angehörigen Politiker erklärt: 
.Ncht einmal in eine Erörterung dieser Frage 
laff« ich mich ein.- Wer di« Verhältnisse und 
Stimmungen kennt, weiß den« auch, daß da« un« 
garische Koali»ion««inisteriu« nicht zustande ko«» 
wen kann, wenn Die Eprachensrag« nicht au«yt» 
schaltet wird. I n allen anderen Punkirn ist »ine 
Verständigung möglich, hier ist sie aber direkt au«, 
geschloffen. 

„Zlngarische Mahle»-. Au« interessanten 
Gründen wird beim Os-npefter Kurialg«richt«hoft 
die Wahl de« Abgeordneten Juliu« Ma>kb>eit an» 
gesochie». I n der eingereichte« Petition wird nam-
lich au«geführt, daß während ver Wahlperiode sich 
in den eiuzelnen Gem'inden de« Beznke« Vizakna 
ein höchst sympathi'cher Advokat namen« Dr. 
K«re«dest sür Markdreit ausgegeben und al« 
solcher die Progra«mr«de gehalten bade. Die 
Wähler hätten ihr« Stimmen auf Markbreit ver-
einigt in dem guten Gliubtn, daß di«s«r Dr. 
Kere«defi sei. Man steht der Entscheidung der 
Kurie mit umso giößerem Interesse entgegen, weil 
da« Gesetz über di» Kurialg«richtSbark«it kein« 
d«zidiert« Bestimmung auf welche mon sich bei 
Beurteilung de« vorliegrnden Falle« stützen könnte, 
»««hält. 

Z»i« „?l«öerjeut»ng>treue" in Sozial-
demokratie. Ein frühere« Mtglied der iozialde» 
mvkraiiichen Partei, Ernst Suimann in München, 
ist au« der Partei angetreten und hat in den 
„Münch. Neuest. Nachr." eine Darstellung seiner 
politisch«« Wandlung ve,öffentlicht. Nachdem er 
jetzt von de« sozialdemokratischen Münchener 
Blatt« al« Ernst Bö«mann verspottet wurde, ant-
worttl« Sutmann mit der Mitteilung de« Grün-
de«, der in erster Linie seinen Au«iriit au« ver 
sozialdemokratischen Partei veranlaßt Hot. „Ich 
habe.- so schreibt er. »im Umgange mit Münchener 
sozialdemokratischen Führern einen derartigen Man-
gel an Ueberzeugung«!»«, verbunden mit einer 
ebenso starken Gabe von Folgerichtigkeit im Ver-
dreiikn politischer Theoreme, an die sie längst 
selber nicht mehr glauben. immer' wieder von 
neuem bemerk«, daß schließlich der E M vor dieser 
Summe politischer Unaufrichtigkeit mich übermannt 
hat. Ich mußte bei so manchen öffentlich prinzi-
pienf-fltn SozialifttN einen gänzlichen Mangel 

jeglichen ökonomischen, » i r politischen Prinzi?« 
« i t ansrhrn, daß ich mir schl!«ßlich sagt«: bei 
Leuten, di« «« so «eistrrhast verstehen, da« 
Gegenteil von de« zu sag«n. wa« si« glauben, 
habe ich nicht vi«l vrrloren! W«it «ehr al« ein» 
zelne Irrlehren der Eoziald««otraiie e« ver» 
«achten, hat mich in da« liberal» Lager di« Er» 
kennt««« getri«d«n, daß namhafi« Sozialdemotraien, 
welche ich in München kennen zu lernen die Ehre 
hotte, nicht ein Zehntel deflen für wahr halten, 
wa« sie tagtäglich .ihren- Arbtitrrn vormachen. 
Gtwiß, man braucht noch lang« nicht au« einer 
Partei au«zu,reten. weil «an einzelne ihrer 
Lehren für falsch häl«. Wenn «an aber solch« 
al« irrig «rkannie Lehren i««er von neue« au« 
Geschäf>«rückstchten wider bessere« Wissen ver-
breitet, so ist man reif — für da« Bündni« « i t 
de« Zentrum." 

I u s S t a d t und Land . 

JfUtUtftL 
11. März: .Turnerkueipe" im Hottl »Stadt 

Wien". 

12. . Schaubühne: .Nacht in Venedig". 

14. . Schaubühn«: .Die Hugenottn,". 

15. , Schaubühn«: .Hoffmann« Erzäh» 
lungrn". 

21. . Schaubühn«: .Ma«k»rad«". 

26. . Schaubühn«: .J«xh«iral". 

27. . Jahreshauptversammlung de« „Mu-
seal-Verein«" bei Dirnbergrr. 

28. . Schaubühn«: .Die Brüder von St. 
Bernhard". 

Verlobung. Au« Abdazia wird un« mitge-
teilt: Prinz.ssiu Esfie Ft t rs tender g hat stch 
hier mit dem Aligrafen Karl S a l m - R e i f s e r » 
scheid t aus Neu-E>lli verlobt. 

Inspizierung der hiesigen Harnissn. Dien«» 
tag ti>ff> Kolp»ro««anoani AZM. von Succo» 
waiy au» Graz hier ein. um die Inspizierung der 
hiesigen Garnison vorzunehmen. 

A « « 7»stdienfle. D<m Post?xpedienten 
Julius Z i e r n g i n St. Andrä in W.-B. wurde 
die Postexpedienlenftelle bei dem Postamte in 
Feistritz a. d. Sail verliehen. 

Aür die Wärmeflnve baben gespendet: Herr 
kaiserlicher Ra« T r a u n X 10.—, Frau S e -
u t s ch n «g ein Kald«r«isel, Hrau P a y «r Schwar» 
teln. Herr A ch l e i t n e r Brot, Herr I a n i i 
Brot, Herr P a l l o « Essig. 

Spende. Herr P>ediger K a i s e r hat da« 
Ergebn,» eine» Vortrage« über die evangelische 
B'wegung in Cill« der evangelischen Gemeinde 
Eil l i zugewendet. 

Steidlerabend. Am 16. d. wird im .Hotel 
Terschet" der in Eilli beftbekanne und beliebte 
Gesang«humor>st S t e i d l e r einen Vorlrag«» 
abend «it ganz neuem Programm« geben. 
Nähere« w«rden die Moueran'chläge besagen. 

blutrot — eine Verlegenheit folgte aus die andere 
— dabei lächelte sie verstohlen — und bracht« 
vor Aufregung kau« ein Wort über ihre Lippen. 
Die Ma«a konnie i « ersten Augenblick die Situ» 
aiion nicht recht begreifen, sondern blickte beide 
fragend an. 

Die« war der geeignetst« Moment, und der 
junge Mann konnte sich al« Assistent Doktor Klinger 
gebührend vorstellen, und der M a n * unumwunden 
erzählen, daß er da« Fräulein schon so lange vom 
sehen au« kenne und sich lebhaft für da«selbe inter» 
essttre. — Schluß! 

I n dies«r Minute hörte der heftige Zahn» 
sch«erz auf, sür immer — ja wohl — bitte sür 
immer, und nie wieder hatt« sich diese« böse Uebel 
eingestellt; dafür aber bekam Frieda ungewöhn-
liche« Herzklopsen, Fieberröle. funkelnde Augen, 
zitternde Hand, kraolhaste Erscheinungen, die nur 
Dokior Amor gründlich zu h«il«n verstand. 

Mama wußl« nun. woran sie sei. Natürlich 
erfuhr sie auch von dem täglichen Begegnen. 

Doktor Kling«! wußte nun, mit wem «r die 
Ehr« hatte, und »ahm g«rn die Einladung an. di« 
Mama Hosb«rg in aller Form machte. 

Doktor Klinger lebte in den besten Verhält» 
nisten und war auch sonst ein ganz netter Mensch. 

Vier Wochen später. Frieda hatte die Koch-
schule früher, al« e« geplant war, b« «ndrt. Sie ist 

glückliche Brau«, und nicht wenig stolz darauf. 
Frau Dokior zu werden; nun gab e« zwei glück-
lich» M»nsch»n mehr aus der Welt, di» sich so auf 
»iufache «nd natürlich» W»is» fände«. 

Die Hochzeit sand drei Monat» später statt, 
und die Eltern meinten, eine kleine Reise unter 
Italien« blauem Himmel könnte gewiß nicht 
schaden, umsomehr, al« di« Kl«ine wirtlich noch 
«ich,« von der Welt gesehen. Alle« verlies pro-
grammäßig; Frieda ist ein reizende» Frauchen ge-
worden, die nun alle ihre Kenntnisse im eigenen 
Hauestande anzuwenden vermag. 

Viele ihrer ehemaligen Schulsreundinn«« sind 
ganz überrascht über die so unvermutete — man 
kann ruhig sagen — glückliche Verbindung, da die 
Sache de» unnützen Gerede» wegen möglichst ge» 
heim gehalten wurde; und auf die Frage, wie da» 
alle» so kam. antwortet Frieda «it lächelnde« 
Munde: .Wie? — auf die einfachste Weise, durch 
»in Wund»rmitt»l beim Zahnarzt." 

Ob nun alle heiratsfähigen Mädchen einen 
solchen Versuch machen, bleibt dahingesttllt. vielen 
wird» nicht helfen — vielleicht ist da« Zahnweh 
nicht da» richtige — oder der Arzt, e» gibt aber 
deren viele — bei Frieda hat» gründlich geholfen 
— na, wünschen wir e« den andern «uch. 

Seit: 3 

Kuungelische Gemeinde. Heute, Sonntag den 
12. März, vormittag» 10 Uhr findet in der evang. 
Kirche in der Gar engaffe ein öffenll. evang. 
Gottesdienst statt, bei de« Herr cand. theol. 
E rns t M e n g e predigen wird. Zu den evang. 
Gottk»di»nstin hat jedermann Zutritt. 

£in< Ehrengabe f i t l i t SSdmart. I n der 
Berwaliung de» „Graz r Tagdlaile«" sind al« Ant» 
wort auf den abw«i«lichen Bescheid der G«m«inve» 
vertreiung Eggenberg u. a. folgende Epend.n für 
die Eüdmark eingelaufen: Tischgesellschaft bei« .Erz« 
Herzog Johann" in E i l l i (durch Herrn Di . 
N « g r i) 20 X, Tarockgkfellschaft im Cast Mer-
kur" in Eill i (durch Herrn Dr. N e g r >) 24 K. 
Außerdem wurden der Vereinsleiiung der Südmaik 
seit dem letzien Ausweis» für denselben Zweck über-
mittelt: Or>«grupp» Rohitfch (Sammlung deuischer 
Frauen) 46 X, Notar Karl H a n ß (Windtsch-
Feistritz 2 K. 

Z»er ZLnsealverein hält seine Jahre«haupt-
Versammlung Moniag den 27. d. im Dirnberger-
scheu Ganhaus» ad. 

SchanSihne. Zum Ehrrnabend de« ver» 
dienftoollen Länger« Alsred H e r b e r t wird am 
Dienstag den 14. d. Meyerbeer« Oper . D i e 
H u g e n o t t e n " ausgeführt. Herrn Herbert, der 
sich bei den diesjährigen Opernoo>st llu»gen ganz 
hervorragend betätigt hat. werden anläßlich seine« 
Ehrenabend« gewiß di« vollsten Sympathien de« 
hiesigen Publikum? durch zahlreichen Besuch ent» 
gegengebracht werden. Außer dem Benefizianten 
wirke« «och i« den Haupipartien di« Damen Lendry, 
Nigra und Werth«r und die Herren Nadolowitsch, 
Schlegel und Lorenz mit. Bemerkenswert ist, daß 
die« die vorletzt« Op«raauflühruag in dieser 
Saison ist. 

„Anszng ans de« Kasino." Ein färben» 
prächtige«, ledensoollcl Bild war e«, das der 
Kalinooerein i» Gemeinschaf« mit dem Männer» 
gesangverein a« FafchingdienStag au« de« Reiche 
de« Bergeffen» heraufzauberte, ehe e« hieß au» deu 
liebgewohnten, alten Räu««n zu scheiden, die un« so 
«anche« frohe Eiündlein gewährt haben, derweil 
draußen da« Alliag«lebc« mit seiner nüchternen 
Piosa durch die Sassen eilte. Die ganze Poesie 
srohb«wegier Zeiten zog an unserem Auge vor» 
über. E« war kein geringe« Eiück Arbeit, da« 
die Vorarbeiten und die Leitung diese« Feste« be» 
dingt hatt-n und es muß «It eine« Gefühle aus-
richtiger Dankbarkeit festgtst llt werden, daß der 
glanzvolle Verlaus des ganz eigenartigen Feste« 
den Herren Dr. Eugen N « g r i und Rausche r 
al« Verdienst anzurechnen ist. Schon die Au«-
fchmückung der Säle wi r ganz merkwürdig und 
charalierinisch sür da« Fest: Die Stirnwand de« 
Hauptsaale« stellte ein Siück Saharo vor. während 
die Seilenwände an „Venedig in Eil l i - und da« 
Dotohamafest gemahnte und di« Logen in eine 
Hölle umgewandelt waren. Nach 9 Uhr begann 
der Einzug. Voran die phantastisch gekleidete 
Sladtkap ll«. dann der letzte Burggraf de« Kasino« 
«i t seine« Anhang, da« wandelnde Lesezi««er 
(ein Kleid mit den Köpfen aller im Kasino aus-
liegenden Zeitungen von einst bi« heuie). die 
Wtrlheimerkasse. die plötzlich Füße bekommen 
hatte, da« Sp«elzi«mer in For« vo» vier Karlen« 
Masken, da» Biedermaier-Völklein. Gestalten au« 
dem in den 60er-Jahr»n im Kasino gegebenen 
Kaiharinenball, Kaiser Schackerl (Jaques Lebaudy) 
mit König Men-lik, dem verlast.»?«, Kalifen von 
Bagdad, einer Schar Griechinnen. Negern, der 
Mikado mit Gestalten vo« N»koha«afest, St. 
Petrus mit Anhang, T-ufel und Teus«linn«n, 
s«rn«r Figuren und Gruppen vo« Gesindeball, 
„Kirchtag auf der A l« " und .Venedig in Cill»" 
u. s. w. Der letzt« Burggraf nahm nun in lall-
ntgtr Red« Abschitd von feinen Getreue« und 
teilte Andenken aus. Große Heiterkeit er«v»che 
auch das Lied „O j«rum" «it aus all« Fest«'tat» 
tend«m T«xt« von Herrn Landes>Bürgerschu«lth«tr 
F r e i b e r g e r. Die Tanzluft hielt biH>48n 
schneidigen Klängen unserer Musikvereinskch»»I«lbi« 
in die Morgenstunden hinein an. -in, .n,S 

Käringjchmaus - Liedertafel. 
fröhlich'ier Laune stand die am Aschetmutwöch 
vo« Männer-Gesangvereine im Hotel „MavtWiW* 
verannalnte Häringsch«au«-Liesertaftl. ' V t f - f t b * 
gebende Verein hat «« v«rstand«n, s«M zMiNcht«, 
den Saal bi« auf« l-tzte Plätzchen füll«Wift M > « 
in luftigster Stimmung zu erhatF«ö7MnHr den 
schönen Borträgen de« Gesangve«««« ,unt«i^ t»r 
bewährten Leitung dr« Herrn- L»ndts4Srg«rsch«l-
lehrers F r e i b e r g e r und ckev,MuMöochS 
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Kapelle gab e« noch eine Reihe köstlicher Darbie-
tungen ; so die mit großem Beifall aufgenommenen 
Scherzlieder der Herren R a u s c h e r , G o l o b 
und B r a t s ch i t s ch, da« automatische Quartett, be-
siebend au« den Herren Gustav S t i g e r , Max 
P ü r s t l . Patz und D e i s i n g e r , und die in 
eine Damenkapelle umgewandelte Hau«kapelle de« 
Männer-Gesangv«r«in«a unter der Leitung de« Herrn 
P i n t e r. Viel Spaß «achte auch die Jagd nach 
Gold im Häiingsalat. Der Männer-Gesangverein, 
voran dessen hochgeschätzter Odmann, Herr Teppei, 
hat seinen alten, guten Ruf wieder aus« neue be» 
wähn; auch Herr G r a n i g g hat sein Möglichste« 
getan, um seine Gäste auf« beste zufrieden 
zu stellen. 

Kvugelischer Aamilie»ave»d. Freitag de« 
10. d. fand im Hotel .Stadt Wien" ein vom 
Pre«byterium der evangelischen Gemeinde und 
vom Vorstande de« deutsch-evangelischen Bunde« 
in Cilli veranstaltet« evangelischer Familienabend 
statt, bei dem Herr Missionär O. S ch u l tz e von 
der Goldtliste in Westafrika einen fesselnden Bor« 
trag über »Deutsche Kulturarbeit der evangelischen 
Mission am Strande der Goldküste' hielt. Der 
Vortragende, ein junger, von seiner Sendung mit 
Begeisterung ertüllter Schweizer, legte vorerst dar, 
warum di« deutsche Kuliurarbeit in diesen Län-
d«rn einsetze, wo e« kein« Litbe, kein« Barmherzig» 
(«it, keine Gtduld «nd kein Mitleid gibt. Der 
Rednrr schildert« nun in interessanten Zügen di« 
Tätigktit der Missionär« in ärztlich«?, sozial«?, 
kultureller Hinsicht, im Schulwesen und auf religi» 
ösem Gebiete und gab nach dem mit lrbhafte« 
Beisalle aufgenommenen Vortrage auf ewige an 
ihn gestellte Fragen Antwort; so über die Sprache 
der Neger, von der der Redner ein« Prob« zu« 
Besten gab, die Gebräuche u. a. Schließlich 
führt« er eine Anzahl von ihm selbst ausgevo»»«> 
ner. lehrreicher Bilder mit einem Skioptikvn vor. 

Kilier Aaugeaosseuschaft. Freitag den 10. 
d. hielt diese Genossenschaft im Hotel .Erzherzog 
Johann' ein« Vollversammlung ab, di« s«hr gut 
besucht war. Der Genossenschoft«obmann, Herr 

Scan, W i l ch « r. eröffnet« si« und «rs«cht« d«n 
«nossenschaftSkassi« Herrn Prof. Josef N o v a k 

den Bericht über die wirtschaftlich« Tätigkeit der 
G«nofs«nschaft im Bericht«jahr« 1904 und d«n 
Rechnungsabschluß zu erstatten. Au« diesem «m» 
nehmen wir, daß di« Genossenschaft trotz der un» 
günstig gtsaßttn Satzung«» und d«r strengen Be» 
Handlung von seilen der Ste««rbthördt im abg«-
lausenen Jahre nach Abzug a l l e r Gründung»-
kosten «in«» Reingewinn von 1830 K 99 h er» 

?i«lt«. Die Rechnungslegung wurde vo« Amt«-
eit«r der Eillier städtischen Sparkasse, Herrn 

Gustav R o st o k. und den Rechnungsprüfern, den 
Herren Moritz U n g e r und August E g e r S» 
d o r f e r . geprüft und für richtig befundtn und 
d«« Eäckelwart« H«rrn Prof. N o v a k unter 
DankeSwort«» für seine Mühewaltung die Ent» 
lastung erteilt. Hierauf wurde di« Neuwahl der 
AussichtSräte vorgenommen. Zu solchen wurden 
gewählt die Hcmn: Karl T e p p e i , Anton 
G a i s ch «k, Robert Z a n g g e r und Johann 
Koroschetz . Der Vorsitzende, Herr Franz 
W i l c h «r. teilte der Versammlung mit, daß der 
Borstand den Vorschlag mache, entwed«r di« 
Satzungen der Genossenschaft zu ändern oder die 
Genossenschaft auszulösen und eine Bereinigung 
unter einem anderen Titel und mit anderen 
Satzungen zu gründen. Bürgermeister Herr Juliu» 
R a k u s ch, der zu diesem Punkte der TageSord« 
tiuttg da» Wort ergriff, dankt« zunächst dem bi»-
herigen Ausschüsse sür seine mühevoll« Tätigkeit 
»nd Opferfreudigkeit und trat dafür »in. daß ent» 
wed«r «ine Satzungsänderung vorgenomm«» od«r 
di« Genossenschaft aufgelöst und «in« neue Ver» 
emigung gegründet werde und gab der Ueber» 
zeugung AuSdruck, daß auf einer neuen Grund» 
läge das gesteckte Ziel viel eher erriicht werde als 
bisher. ES wurde einstimmig beschlossen, daß der 
Ausschuß verstärkt durch einige andere Mitglieder, 
namentlich au« Juristenkreisen, eine gründliche 
Aenderung der Satzungen vorzunehmen unv di« 
geänderten Satzungen der nächsten Vollo«rsamm» 
lung vorzulegen habe. Weiter« wurde auch de» 
schloffen da« in der Laibacherstrab« «rbaut« Zins-
hauS und die Bauplätze zu verkauf«». Nach Er» 
ltdigung einiger Anträge wurde di« Versa««lung 
g«schloss«n. 

He»erö«Z!ewegu»g t » AeSruar 1905. 
») N e u « G « w « r d « : Pintar AloiS Gemischt» 
wareohaudel in Et. Marein 26 ; Jecl Anton, 
Schuhmacher« in Et. 24 ; KonStk Franz, Säge 

in Zajatoonik, Gemeinde Hieronimi; Kolenz Anna, 
Handel « i t Wein ic. in Gaber»ko. Gemeinde 
Tr i fa t l : Wrecko Josef. Schuh«acherei in Tüsser 
36. — b) K o n z e s s i o n « « : Katz Georg, 
Branntweinschank, Heilenstei» 86 ; Rohitscher Lo« 
kalbahn, Gastg««rrbe am Bahnhöfe in Et. 
Marein und in Möstin. — c) V e r p a c h t u n -
g e n : Tris. Kohlenw.-Ges.. Gastgewerbe in Retj» 
55 an Grebenc Franz; Pirc Theres», Gastg«» 
werbe in Vrteie 62 an Laset Anna. — 
<i) F o r t b e t r i e b durch die W i t w e : Hrast-
nig Franz, Gastgewerbe St. Margarethen 12 
durch Hrastaig Juliana. — «) L ö s c h u n g « « : 
Roitz Bla«, Gastgewerbe in Lendors 24, Gem. 
Pletroviö; Supanc Vla», Hasverei in St. Primu» 
20 ; Verk Georg, Broibäckerei ia Dol 7, G«m. 
Umg. St. Martin. 

Lieder »»« Aacque» N«»ei?e»r. Um mehr» 
jachen Wünschen zu entsprechen, hat die heimische 
Buch- und Viusikalienhandlung Fritz Rasch stch 
bewog«» gtsühlt. di« schönsten der na«entlich ia 
Wien so beliebte» Lieder von Jacque« Reveilleur 
auf Lager zu halt«». Die Lieder, über d«r«n Güte 
und Schönheit ein V«rfuch den besten Aufschluß 
gibt, haben Gedicht« von H. El. Kos«l. Dr. 
Schränk«, Angelika v. Hörmaon, Rapp v. Frauen« 
stl», Hugo Webinger, Adolf Wolf u. a. zu« Vor-
würfe. 

Kuaugelischer Hottesdieust i« Lichteumald. 
Heute, Sonntag den 12. d., nachmittags 4 Uhr. 
findet iw Saale des Emreckn'fche» Gasthaus«« in 
Lichienwald «in für jed«r«a«n zugänglicher «van-
gelischer Gottesdienst statt. 

der Areuude der Keuerbeflattuug 
»,?i« A tamm^. Nach mancherlei Schwierigkeit«« 
hat a«> 10. Oktober 1904 die gründend« Bersamm» 
lung „Steiermark" d«« Vereine« der Fr«und« der 
Feuerbtstattung .Die F la««« ' in Wi«n unter leb» 
haster Bet«iligung stattg«sunden. in der nach gründ» 
licher Erörterung zu« Ob«a«n Herr Professor 
Dr. Juliu« K r a t t e r . zu« Obmann»Et«llo«r» 
treter Herr Dr. Karl P u r k r r t , zum Schatz-
««ister Herr Präsident Otto K l u s « « a n «, 
zu« Schriftführer Herr E«kr«tär Wilh«l« L u f t 
und zu Au«schuß«itgliedern di« H«rr«n Dr. Otto 
Bar»» K r a u ß, Professor d«r technischen Hoch» 
schule E« i l T « i s ch i n g « t und k. k. Professor 
Theodor E t r a ß n i r grwählt würd??' 0 * c die 
St«ll«n al« Bkirät« haben sich bereit erklärt die 
Hcrrtn: Josef O r « ig, Bürgermeister in Pettau. 
Juliu« R a kusch, Bürgermeister in Eilli. J.»Dr. 
Ernst M r a v l a g in Marburg und M.»Dr. 
Joses G r ü b l e r in Leobe«. Dir Bestrebungen 
so vieler fr«ih«itlich Gesinnter haben dadurch «ine 
Grundlage gesund«», auf der untrmüdlich dahin 
gearbeitet werden soll, die fakultative Feuerbestat» 
tung in Oesterreich zu ermöglichen, für die e« ein 
gesetzliche« Hindern!« nicht gibt. Eine der geeig» 
netsten Städte für den Bau einer Einäscherung«» 
anstatt wäre unbedingt Graz, sür die Alpenländer 
und Westungarn günstig gelegen und weil die frei« 
heitliche Stadtvertretung beinahe einstimmig bereit« 
vor Jahren den Baugrund gewidmet hat. Da« 
Gesuch de« Vereine« .Die Flamme" um die Be» 
willigung zum Baue und Betriebe einer Ver» 
brennungShalle in Graz wurde von der steiermär» 
kischen Statthalter« an doS Ministerium abge-
treten. wo e» noch heute ruht. Alle Bemühungen, 
eine Erledigung in welchem Sinne immer herbei» 
zuführen, blieben bi»her erfolglo». Da also diese 
Art der Bestattung in nächster Zeit nicht zu er» 
reichen ist. mußte der Zweigverein dafür sorgen, 
feinen Mitgliedern die Feuerbestattung in Gotha 
auf die billigste und bequemste Art zu ermöglichen. 
Die» geschah durch ein Uebereinkommen mit einer 
Grazer Leichenbeftattung»anstalt und einer inländi-
schen Versicherung»anstalt, wodurch den Mitgliedern 
viele Vorteile geboten werden, sodaß die Ueber« 
sührung nach Gotha und die Feuerbestattung auch 
weniger Bemitttlten ermöglicht wird. Rüstig 
schreit« dir Zweigverein vorwärt»; überraschend 
zahlreiche Mitgliederanmeldungen, Beitritte von 
hochherzigen Gesinnung»genossen al« Stifter, För» 
derer und Gründer liefern dsu Beweis, welche 
große Anzahl von Anhängern die Feuerbestattung 
hat und geben ein ehrende« Zeugnis für den auf» 
geklärten freiheitliche» Sinn der Bevölkerung. Daß 
die Feuerbestattung sowohl von aestethischen al« 
gesundheitlichem Standpunkte alle Vorteile sür stch 
hat. kann wohl von niemandem geleugnet werden, 
auch würden in dicht bevölkerte« Gegenden große 
wertvolle Grundfläche» sür di« Allg««ei»heit g«» 
wonnen. Di« Feu«rb«stattung und Aufbewahrung 
der Asch« würd« ab«r auch den Vorteil größter 

Billigkeit für sich haben, wenn in Oesterreich i» 
heimischem Boden die V«rbrennung möglich wäre. 
Hatten schon die gebildeste« Völker de« Altertum« 
sich der Fru«rb«stat>ung zugtwendet. so s«h«n wir 
in der Jetztzeit Japan, aus dessen Bildung »nd 
Fortschritt di» Blick» All»r mit Staunen gerichtet 
sind, auch darin bahnbrtchend vorgehen, indem dort 
diese BestattungSform alS staatlich« Einrichtung 
obligatorisch ist. De» Bedürfnisse« entsprechend, 
sehen wir nun auch in Deutschland, in der Schweiz, 
in Italien u. s. w. «ine BestattungSanstalt um die 
ander« entstehen und müssen immer wieder die 
Frage auswerfen, warum di« Verbrennung im Ja-
land« noch nicht b«willigt ist, wenn di« Uedrr-
sührung d«r Leichen zu diese« Zwecke ia« A««-
land »nd di« Einsuhr d«r Asche nicht verböte» 
werd?» konnt«. Diese Frage zur Beantwortung 
zu bringen «uß die erst« Ausgabe dk« Zw«igv«r» 
ein«« sein; Oesterr«ich besitzt gebildet« Bevölk«»»g 
g«»»g, um nicht auch für sich diese Bestattung«-
form in Anspruch nehmen zu könne». Damit 
aber dieser Forderung der entsprechend« Nachdruck 
nicht fehl«, ist di« Massenanmeldung aller Glrich» 
gesinnter erforderlich, u« mit dem Hinweis« daraus 
an maßgebender Stelle eine Antwort zu erzwin» 
gen. Zur Verallgemeinerung unserer Bestreb»«» 
gen hat der Zweigverein in H«rr« Dr. Wrigh 
au« Hannovkr, «in« hervorrag«»d« r«d»«rische 
Kraft. g«wo»n«n. welcher am 25. März unter Vor-
sührung von Lichtbildern in Graz «inen groß«. 
Vortrag über .Die F«u«rbestattung, ihre geschicht-
lich« Entwicklung, ihre Segnn und ihr« Vorzüge* 
halten wird. Hiezu sind alle Mitglieder und ««-
sinnung«genossen eingeladen. I n der Kanzlei de« 
Zweigvereine« Graz, Neutorgasse 49. werde» 
Mitglied«an«eld»ngen entgegengenommen und alle 
Au«kü»ste bereitwilligst erteilt. 

$ i t t komischer Kauz Vor einigen Monate» 
ließ sich in Tüchern ein Recht«anwalt nieder, der 
in Laibach in .Erbschaftssachen' gute Geschäfte 
gemach, hatte. Der „Verlaß Treo" brachte dem 
Herrn soviel ein, daß er nunmehr glaubte, sich 
von den Geschäften zurückziehe» und einem beschau-
lichen Leben widmen zu können. Al« der Herr 
»Spezialist in ErbschaftSangelegenheiteu" ia seinem 
HeimatSorte Tücher» auftauchte und sich nach einer 
einer Weile dori ankaufte, glaubte «an allgemein, 
er werde nun, wie ein ruhiger Pensionist, der 
„wohlverdienten" Ruhe pflegen. Doch man hatte 
sich gewaltig verrechnet. Kopfüber stürzte er sich 
in die Politik. Den Tüchern Pervaken war die« 
nur zu erwünscht. Sie hatten jetzt eine Etaade«» 
persoa, die sie al» Aushängeschild sür ihre Unter» 
nehmungen verwenden konnten. .Dr . Etor muß 
unser Bürgermeister werden", hieß es bei den Per» 
vaken. Dr. Sior dankte für diese Schilderhöhung 
dadurch, daß er sich mit Leid und Seele der per» 
vakischea Arbeit hingab und in der ersten Reihe 
kämpfte. „RechtSaowalt i. R., Gutsbesitzer und 
Bürgermeister von Tüchern", wie nett da« klingt. 
Wenn eine« das Füllhorn deS Glückes soviel i» 
den Schoß wirf,, wie ur.serem PolykrateS von 
Tüchern, da muß man starke Nerven haben, baß 
«S einem nicht im oberen Stockwerk wirbelig wird. 
Wir könnten das schier vermuten, wenn wir seine 
Danksagung im „Slovenec". anläßlich der letzte» 
Tücher« Wahl, lesen. Er sagt darin unter aave-
rem als Obmann de< Wahlausschusses: .Besonder« 
bedanken wir uns bei den auswärtig«», auß«rhalb 
der Gemeinde lebenden slovenischen Wählern, die 
ihre Stimmen unser«» Kandidaten gaben und trotz 
d«S ungünstigen WeilerS nicht ausbliebe» und zur 
Wahl fuhren. Gott erhalte den tüchtig«» Ver-
tr«ter deS Dorfe« Leucl Gott erhalte ia erster 
Linie die Eillier Vorkämpfer! Gott g«b« Gesund-
heit für viel« I a h n den wackere» Dürnbüchlern, 
Svetina'er» und allen anderen Wählern auS Lu» 
becno und den a»d«e» Orten! Gott «Halle alle 
wackeren Wählerinnen und Wähler vo» Tüchern! 
Gott wird d« Zahler sein! Heil und Sieg!' — 
Ein Kommentar zu diesem Meisterstücke eiuer Dank-
sagung dürfte wohl überflüssig sein. Wahrschein-
lich ist ihm d« Wahlkamps zu sehr an die Nerven 
gegangen; oder hat er vielleicht bei d« Sieg»Sf««r 
zu viel — Sognakflaschen geleert ?— Gleich nachdem 
daS Wahlergebnis verkündet war, hißte H«r Dr. 
Etor auf sein« Burg die windische Dreifarb. Die 
Bevölkerung Tücher»« mußte ja wissen, wo der 
zukünftige Bürgermeister haust. E« fehlte nur 
noch, daß Herr Dr. Etor wieder einmal seiae 
gegen da« Hau« de« bösen, deutsche» Dorfschmiede« 
gerichtete« Geschütze lo«brann«e. Ll« e« sich dan» 
zeigt«, daß «« mit drr Bürgermeisterwahl noch 
lange nicht« ist, zog der Herr .Epezialist in Erb-
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schaft«angelegenheiten" in aller Stille die Fahne 
«in. Wir aber glauben, daß noch viele, viele 
Flaschen Kognak werden geleert werden müssen, 
bi« da« Haupt des Herrn Dr. Sior die Bürger-
«eistertrone schmücken wird. 

Avsere ?er»«ke»s«hrer im Grazer 
Hrpheum. Da unsere Pervaken die i « Theater 
im „Narodni dorn" aebotenen Kunstgenüsse nicht 
befriedigen, fahren sie mit ihren Frauen, die 
«eisten« nicht windisch verstehen, in die „verhaßte" 
deutsche Stadt Graz. Dort sieht man allerding« 
etwa« mehr al« wie den zum Hunde» stenmale im 
hiesigen „Narodni dorn" gegebenen .deseti brat" 
und da« großartige Schauspiel »vr. Hribar" u. s.w. 
Eine besondere Zugtraft ist für die Eillier Per-
vaken da« Grazer Orpseu« geworden, s«itd«« 
don »ine russisch« Gesellschaft auftritt. Die Tänze 
und Gesänge erregen stet« den lärmenden Beifall 
der slavischen Gäste. Wie würden dies« «rst in 
Jubel au«br«ch-n, wenn die russischen Künstler 
auf den guten Gedanken kommen würden ihr Aus» 
treten dadurch volk«iümlicher und naturgetreuer 
zu machen, daß sie zum Schluß« «in paar 
Flaschen Wudki au«kneipen und ein paar Talg» 
kerzen verschlingen. Nach dem Auftreten der japa» 
ttifchcn Gesellschas« schweigen sich die panslavifti» 
schen Rappel köpfe au«, dafür erbraust ober der 
Beifall«sturm der deutschen Besucher d«« Orpheum« 
um so träftigkr. Ob di« Eillier und Grazer 
pervakischen Russensreunde auch so wack»r Beisall 
klatschen werden, wenn im Orpheu« einmal die 
Gesangrnnahme Kuropatkin'« und dessen Absüh» 
rung «ach Tokio ausgeführt werden wird? 

„ S ü r Kochwürde» eine Hhrfeige." Wir 
erhalten solgende in ihrer Art geradezu klassische 
Berichtigung. di« wir zur Erh«it«rung unserer den 
Fasching ohnedie« schwer vermissenden L?ser wort» 
getreu wiedergeben: „Hinsichtlich der Notiz „Für 
Hochwürden eine Ohrfeig«" in Nr. IS der .Deut» 
schell Wacht' ersuche ich im Sinne de« Preßgesetze« 
sollende Berichtigung aufzunehmen: I .E« ist nicht 
wahr, daß ich »eine christliche Nächstenli«b« durch 
di« Worte Lau«bube bekundete, wahr hingegen ist 
««, daß ich Niemandem die Worte LauSbude zuge-
rufen hab». 2. E« ist nicht wahr, baß ich «ine 
tüchtige Ohrfeige bekommen habe, wahr hingegen, 
daß ich keine Ohrfeige bekommen habe. 3. Es ist 
»icht wahr, daß ich einige Hiebe mit eine« Regen» 
schirme erhielt, wahr hingegen ist ,«, daß ich keine 
Hiebe «it eine« Regenschirme erhielt. Laporje. 
L. März 1905. Martin Medved, Pfarrer." — 
Wir dringen diese Berichtigung mit der Bemer» 
kung. daß nach unseren Erhebungen in der ganzen 
Psarre T ü c h e r n der Vorfall, wie wir ihn ge» 
fchildert haben, al« Ta tsache «rzählt wird. 

Kücherer ZSahlaachklänge. Der anfänglich« 
Jubel der Tücherer Pervaken über den letzten 
Wahlau«^ang ist sehr bald verstummt und die 
H«rrn Wahlmachkr schleichen jetzt mit gesenkien 
Köpfen u»izer. ES sind aber auch ganz nett» 
Dinge, di» jetzt an'« Tage«licht kommen und die 
Behörden beschäftigen werden. Der Wachmann 
K o st o « e i. der so wacker agitiert hatte und de« 
Dr. K. nach der Wahl vor allen Leuten die 
Hand schüttelte und d«< Danke« sä«llicher Per» 
vaken versicherte, «ußte sin Gwandl ausziehen 
und wird sich jetzt wieder mit Kartoffelsetzen be» 
soffen müssen. Nchi seine maßloie Agitation und 
f«in unverschämte« Austritt» gegen die Mehrheit 
der Gt«eindeo«rtrelung, die ihn bedienst?!« und 
besoldete, war d«r Grund seiner plötzlichen Ent» 
lassung, sondern der gewesene Wach«an» ließ sich 
Ding« zu Schulden kommen, die für einen Hüter 
der öffentlichen Sicherheit etwa« stark sind. E« 
find gegen ihn bereit« mehrere Anzeigen erstattet 
worden und die Strafgerichte werden in dieser 
Angelegenheit da« letzte Wort sprechen. Wir aber 

werben un« diesen Herren gut im Auge behalten, 
denn e« ist un« nicht gleichgiltig. welchen Händen 
in einer Gemeinde vor den Toren unsern Stadt 
di« Obsorg« für die Sicherheit de« Eigentum« und 
de« Leben« anvertraut ist. 

Z>le Anterhattunge» im „I larotzui dorn" 
in $ i f i . Die heurigen Fasching<unt«rhallui,gen 
im »Narodni vom' sollen nach den B«nch«rn der 
,Domooina* glänzend verlausen sein. DaS Kostüm-
fest de« Svkolvertint« am Faschinasonntag muß 
aber auch, nach dem. wa« wir hören, wirklich 
.glänzend" gewesen sein. Rot war die vorHerr» 
schende Farbe, denn alle« hatt« sich in die Sokol» 
demden geworfen. Sogar den Starosta der Eillier 
Slovenen schmückte da« rote Hemd und die Hahnen« 
seder und s«in gri««ige« Gesicht «achten «« 
zweifeldaft, ob «an e« mit einem Freimann« oder 
«in«« Mephisto zu «un habe. All«« war vertreien, 
die ganze E-eme unserer P«rvak«n. Daher war 
auch da« Bild, daS sich den Besuchern bot. trotz 
«ehrerer Kopftüchel, di« di« mit 14 Unterröcken (der 
ganzen Garderobe) bekleideten ländlichen Tänzer-
innen durchaus nicht ablegen wollten und sich neben 
dem prächtigen Brillantschmuck in den Haartrachten 
d«r übrigen »Damen" wi« Kohlköps« unter Palmen 
au«nahmen, doch ein glänzende«. Leider konnten 
wir nicht in Erfahrung bringen, ob der fr«««, 
deutsche Reich«ri«»er von B e r k « auch in der 
Eokolunisorm erschienen ist. Wahrscheinlich ist er 
gar nicht gekommen wegen deS vielen S t a u b e « , 
der ja bei solchen Anlässen unvermeidlich ist. Sehr 
vermißt haben wir den tüchtigen kleinen Ivan. 
Entweder scheute er die heiße Lust im .Narodni 
dom" und nimmt wieder irgendwo kalt« Bider 
oder er brütet über neue Grundfpekulationen nach. 
Für Küche und Keller war besten« gesorgt. Am 
Epei«zellel standen herrliche Sachen, wie Kalb«-
braien, Schwein«braten, Rostbraten, Länger! und 
Fleck. Namentlich die beiden letzten gingen reißend 
ad. Vom „Lüngerl" soll ein großer K-ssel voll 
verkauf« worden sein «nd im«er noch wurde «ehr 
verlangt. Die übrigen Gerüchte gingen weniger, 
sie waren etwa« »u kostspielig. Kostete doch da« 
Teutrst« 35 kr. Aber der Sokol ist findig. Die 
Leute gingen einfach in die Küche, ließen sich um 
15 oder 20 kr. ein Stück Braten abschneiden, ver-
zehrten e« in der Küche und tanzten flott weiter. 
Die« soll, wi« un« von glaubwürdiger S«ite ver-
sichert wird, übrigen« so Sitte in unserem „Na-
robni dom" sein. Sehr hübsch sollen sich auch die 
Quadrillen aufgenommen haben, selbstverständlich 
mit slovenischem Kommando. (Pantalon lilaöe. 
Finale Icouec, hier die Herren tukaj woZIce, hier 
die Damen tukaj Zeugte u. s. w.) Valdek (Wal-
zer) wurde am meisten getanzt. Di« »Narodna 
godba" blit«, psiff und kratzte mit Tode«verachtung 
daraus lo«, konnte aber beim Großt.il der Fest-
gaste, den ländlichen Ballbefuchern. keinen Dank 
ernten, denn die behaupteten in unbegreiflicher Per-
blendung. nach einer Ziehharmonika fei e« viel 
besser zu tanzen l 

3t««». ( B l u t t a t « n.) Der Pferdeknecht 
Franz S t e f a >, c i c au« Altendorf, Gemeinde 
Wtfell, war Falchingmontag in Kroatien um 
Wein. Aus dem Rückwege wurde er von mehreren 
vom viehmarkte in Klanjec heimkehrenden Kroaten 
au« g«ringer Ursache derart mißHandel», daß er 
mit Schniitwunden in der Bauchgegend tot liegen 
blieb. — Anion Medved, ein wegen Totschlage« 
vorbestrafte» Individuum, kam am 7. d. abend« 
zur Behausung d«« Grundbesitzer« Josef Spiler ia 
Pleterje bei Rann und verlangte barsch Einlaß. 
Da ihm nich« geöffnet wurde, versuchte er «i« 
Gewalt in da« Hau« einzudringen. Spiler geritt 
in Furcht und feuerte zwei Schüsse au« einem 
Revolver durch eine Türöffnung ab und «ras den 
Medved in die Brust. Der Verwundete wurde in 

da« allgemeine Krankenhau« nach Rann gebracht, 
während sich Spiler bei« Gerichte meldete. — 
Bei der am Fasching dien«tag im Gasthause Josef 
Krulc in Brück! veranstalteten Tanzunterhaltung 
entstand unter den Burschen wegen einer Ort«-
schönheit ein Wortwechsel, der vor de« Gasthause 
zu einer Schlägerei au«ar»e«e. Der Grundbesitzer«» 
(ohn Franz Ferentschak au« Dol wurde von de» 
Burschen A. Toporischitz und Eetinz «i t einer 
Wagentipp« derart mißhandelt, daß er bewußilo« 
liegen blieb und am nächsten Vormittag starb. D«r 
Eavr-U«berfuh'pächtkr Josef Sluga, welcher de» 
Feren schak beschütz«» wollt«, «rhi«lt «rhrer« Drr» 
letzungen. Die Burschen Toporischitz und Eetinz 
wurden de« Bezirksgericht« in Rann eingeliefert. 
— Zu diesen Bluttalen wird un« au« Rann noch 
gemeldet: Wie alljährlich, so auch Heuer, «ußte 
di« Fasching«z«it bei der verhetzten Landbevölkerung 
mit Mord, Totschlag und schweren körperliche» 
Verletzungen zu Ende gehe«. Eine grauenhafte 
meuchelmörderifche Tat verübten am Fasching«dien«» 
tag vier Banernburschen au« Brückt, sämtliche eif« 
rige Anhänger be« hiesigen neugegründeten Sokol-
verein«, a» dem Grundbesitzer Josef Ferrnkak au« 
Zahot. Josef F«r«».iak, et» ruhiger, besonnen«! 
Bursche, weilte bei seinen Schwiegereltern >» Brückl 
und ging mit ihn<n in ein Gasthau«. Al« si- de» 
Heimweg anlraien, überfielen oberwähnte Bursche» 
die ruhig Gehenden, schlugen Ferenöak mit Wagen» 
kippen zu Boden und hieben unausgesetzt aus den-
selben ein, bi« er kein Lebenszeichen «ehr von sich 
gab und kurze Zeit daraus starb. Deffen Echwie« 
gervater Joses Sluga kam «it schwerer körperlicher 
^eilktzung davon. — Ein zw«iter Fall ereignete 
sich am selben Tage in Sdole, Gemeinde Pleterje. 
Dortselbst gerieten in eine« Gasthaus« mehrere 
Burschen in Streit. Einig« der Burschen zöge» 
stch in eine Behausung zurück und lauerten dort-
selbst den Übrigen vo« Gasthause heimziehende» 
Burschen auf. Al« der Gruadbesttzer«sohn Med-
veeec an de« Hause vorbeiging, krachte ein Schuß 
und die Kugel durchbohrte Medvedec den Hal«. 
Der Schwerverley«« gab aus de« Tran«porle in« 
Spiial seinen Geist auf. — Eine weitere, unerhört 
scheußliche Morttat ereignete sich a« Montag i» 
Wisel. Der beim Grundbesitzer Balon in Wisel 
bedienstete Knecht Slepanic fuhr «i t seine« 
Wagen ahnung«lo« die Siraße entlang, plötzlich 
wurden demselben von einigen Burschen t u 
Pferde angehaltn, Stipanik wurde vom Wage» 
gerissen, zu Boden geschleudert und der Bauch 
über die Quere ausgeschlitzt, so daß er an der 
Stelle tot blieb. Nun fragt e« sich, wäre e« nicht 
an der Zeit, daß die Kanzelherren anstatt an die 
Verhetzung de« Volke« zu denken, ihr gewichtige« 
Won mehr dem eigentlichen Berufe zu widmen? 

ßrf faste 4 flüssige 

weiss u.fzart. 
Uh*>»ll zu hahaa." " 

lohitsciier „Styriaquelle" 
Magen-Geschwüre und Stümpfe, Aerstuoh 

Bright'sche Nierat-Eotzßidu.^. # n > P r o h i . n ! 
Rachen- und Kehlkopf-Katarrhe, 

Magen- lind Tarm-Katarrhe, 
Harnsairr Diathefe, 

Zuclcrlianiruhr, 
svu»r to l»»! HarlltiUflkkit, 

Leberleitze». 

Muster auf Wuuscli gratis und franko! 

])it grösste Jtuswahl 
sämtlicher neuesten C^UCh^^CtfStJ ju billigsten Preisen 

-=AAT. ST. BREUER's — 
€rstem T^eichenberger privat-Zuchverscrndt-Geschäft 

Rohemia" » Heichenberg ° ° ° 
^ ~ Sahnhofstrasse Jfr. 4. 

Muster aus Wunsch gratis und franko! 

2 
fellos ist, d a s s es kein besseres und 
wirksamere* Mittel Regen Schoppen 
and Haarausfall, sowie kein er-
frischendes Kopfwasser gibt als der 

Bergmann's Oriyinal-
Shampooing-fiay-Rum 

(Marke: 2 ß e r g m ä n n e r ) 
10419 Ton 

Bergmaan & C o , TeUchen a. E , 
welcher bekanntlieh die ftlteste nnd 

beut« Bay-Rum-Marke ist. 
Vorrätig in Flaschen » K 2-— bei: 

Fr. Karbeutz 1 i n 
Friseur Alfr. Winkler j C iu i . 
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schmackhafter Rost liegt nicht blos in dem mit dem Essen verbundenen höbern Genas*. denn je schmackhafter die 
Ko»t, desto leichter wird sie nach verdaut nnd umso besser werden die ihr innewohnenden Nährstoffe auegenätit-

DER WERT Diese Tatsachen erklären den Erfolg 

MAGGI'5 SUPPEN. SPEISENWÜRZE. Ton 
Sie ist für die sorgsame Hau»frao ein altbewährtes, billiges Mittel, um schwachen Suppeu, Bouillon«, Saucen, sowie 
Gjmüsen, Eierspeisen etc. kräftigen Wohlgeschmack tu verleihen Weil »ehr ausgiebig, nehm-' man nie inviel! Erst nach 
dem Anrichten beizufügen! - Zn haben in allen Kolonial-, Delikateaswarengesch&ften and Drognerien I» 
Fl&sebchen von SO h ( n a c h g e f ü l l t tv h) an. 10462 

MAttl-Aisieiciwiiigen: 4 SressPreise, 21 goliene Medaillen, I Etirendiplome, S Ehrenpreise. Siebenmal ausser Wettkevert l l : 1181 nd 1910 Weltausstellung«! Paris (Jiliu Mi&i, PreuriiH») 

f ü r JOandwirie ! 

Superphosphat 
vorzügliches Dnngmittel für Aeoker, Wiesen 
and Weingärten liefert prompt nnd billigst 

D . B A K U S C H , C I X . L X 

Restauration 

10468 

Pferde-Hecken I 
komplett gross nur AK Kreuzer. 

Unentbehrlich für jeden Pferdebesitzer »!»d unsere berühmten 

wasserdichten Strapaz-Pferde-Decken, 
welche komplett gross, »us besonders dicker warmer Brünner 
Wolle erzeugt sind, daher die Pferde vor jeder Erkäl ung schützen 
nnd stets gesund erhalten. Untere Strapax-Pferde Decken 
sind in jeder beliebigen Farbe erhältlich und werden wegen 
Maaseverkanf in folgenden »uMergewiShnlich billigen 
Preisen verkauft: 

Alleinverkauf ner- 1 Stöck Pferde-Decke, kompl. grews, nar 95 Kren*er. 

n J Ä ä j - > > :zits 
Heinrich Kertösz, Wien I., Fleischmarkt 8-117. 
ZI. 2272. Kundmachung 

Herren! 

Am 30. Mai 1905 gelangen die Interessen der Teget thof-St i f tung 

an sechs Invalide zur Verteilung. 
Zum Stif tungsgenusse sind berufen : Invalide oder ehemalige Soldaten 

des Mauuschastsstandes von tadelloser Konduite, welche im Infanter ie-
Ree imente Nx. 27 oder N r . 67 oder in einem Jägerbatai l lon dio Okkupation 
Bosniens im Jah re 1878 unter dem Kommando des Herrn Feldmarschall-
Leutnanta Karl vou Tegetthof mitgemacht haben und hiebe, verstümmelt 

oder erwerbsunfähig geworden sind. . . - Aa_ 
Es können nur solche Bewerber berücksichtigt werden, die bei 

Superarbitrierung als bürgerlich erwerbsunfähig klassifiziert wurden. 
Die Gesuche wären bis spätestens Ende März L J . an das k. u. k. 

Ergänzungsbezirkskommando Nr . 87 in Cilli einzusenden. 
S t a d t a n i t C i l l i , am 4. März 1905. Der Bürgermeister: 

l 0 4 5 S J n l . R a k u s c h m. p . M _ _ _ _ _ _ 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X * K K K K K K X * K * K 

* Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik f f M 

Bnrggasse Nr . 29 F r a i l K i C g C P B e l a s s e N r . 29 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanicher Nähmaschinen- and 
Fahrräder- Reparaturwerk »tätte. — 

„zum ubertus" 
Laibacherstrasse Nr . 2 1 

Die Gefertigte erlaubt sich dem P . T . Publ ikum von Cilli und U m -
gebung bekannt zu geben, dass Sie die 

I E 2 e e t a - u i x a . t I o x i E l u . ' b e x t - u . s " 
von nun an in eigener Regie führen und bestrebt sein wird durch vor -
zügliche Getränke und sehr gute warme und kalte Küche die P . T . Gäste 
auf das beste zufrieden zu stellen. 

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, dass jode Woche geseh lach te t 
wird und frische Brat-, Leber-, Blut-, Selch- und andere Wttrste-
verabreicht werden. 

Um zahlreichen Zuspruch bit tet 

Hochachtungsvoll 
H a r t » W i ' H l a h , Eigentümerin. 

047» Z E l e i c t r l s c l i e s ZECl«fcTrl«r x-vlx Boa.iS.tss-uLis.e'. 

H a r l i n P e r n o v s c h e k , c u n 
Bau- nnd Möbeltischlerei 

Wegen Demolierung des Hauses Bismarckplatz 2 habe ich 
meine Werkstätte in die 

Schmiedgasse Nr. 9 
verlegt und ersuche meine P. T. geschätzten Kunden mir das 
Vertrauen auch weiterhin zu bewahren. 

Achtungsvoll 

Martin Pernovschek 
Bau- und Möbeltischler. 

1 M64 O i l l i , S c f c k x n i e d . g ' a . s s e 3 S T r . 

Bewährte Be-
handlung bei 
veneeitiger 
N e r v e n s c h w a c h e ! 

Man verlange Prospekte Herr W. in Th. 
schreibt mir am 2. Sept. „Meinen 
herrlichsten Dank für die erfolgt eiche 
Behandlung". E. Herrmann, Apotheker, 
Berlin N O, Neue Könlgstrasae 7a. 9900 

: Fahrräder - Keparaturweraswiie. — — 
Reparatur aller.remder Fabrikate werden (achminiseh, 
gut und billigst nnter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersats-
und Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lager von 
neun und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zn 

ten bi ligsten Preisen. 8116 

V e r t r e t e r : A l l t O I I i H e | f « 5 r Mechaniker 

Ollli , Herrengaaao 2. 

Preisliste gratis und franko. 
Allein*Verkauf der berühmtesten P f s s IT-Wah-
• • i w s e h l n e i i . sowie auch Verkauf von Kühler und 

X 

X 

K 

X 

* 
X 

X 

X 

X 

J L I S , '/ I • , *'Xw \€ I M " " " " ' —— mm 
i ' \ y j j r Phönix sowie Riogschiffmascbinen, »Minerva , Howe, 

Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. ^ 

^ M a g e n l e i d e n d e ^ 

• I gebrauch« nur die best-
H l bewährten 

K a i s e r ' 8 

Pfeffermünz-Caramelleir 
leisten sicheren Erfolg bei Appetit, 
loxlgkeit, Magenweh u. schlech-
tem verdorbenen Magen. Ange-
nehmes und zugleich erfrischendes 

1 Mittel. Paket 20 und 40 Heller. 
Zn haben h.-i Schwarxl & Co., 
Apotheke z Mitriahill. Cilli. Adler-
\poth-ke M. Rauscher, Cilli. 
Karl Hermann, Markt Taffer. 

10041 

Eine schöne 

Wohnung 
mft zwei Zimmer, Küche und Z u -
gehör ist mit 15. April oder 1. Mai 
zu vermieten. Anfrage: Grüne Wiese» 
I. Stock. 10356 
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»• ««NX», di« |L ST# pn «et« für 
ü o u a r a - b e i a e viaut«« »»du«»k». »raarourd aebon 

>»« Hau, ^ll-ierl. Rnch» 
»i»n.>t«»°»l H r l d r u - F a b r i k « . 

i r b r r ( , Z r i e h . 

KßristNch. heiduisch Einen »erkwttrdigen 
Gegensatz oirttindrten unlängst Taqe<dlätter. Die 
ondodoxe. d. h. christlich-rechtgläubiftr Kaiserin von 
Rußland sandle au« christlichem Erdarmen den 
hungernden Berwundelen in Port Arthur Hkiligen» 
bildn — die heidnischen Japaner Schiffsladungen 
voll Brot! 

f i x „ H i f i f a r m " ist von den amerikanischen 
Behörden auf tzen Niederungen des »osomac bei 
Wasdinglon begründet worden. Man wil l die 
•40 Millionen Mark sparen, die jährlich für die ein» 

8«sühnen Apoihekerwaren ausgegeben werden, 
kofe« Flächen sind abgesteckt worden für den An» 

bau von Nachtschatten. Tollkirschen, rotem Finger« 
Hut und anderen Sifipflanzen. 

M i t der Aahu »»» Loudoa »«ch Zuftra-
lieu S)n« größte Eisendahnprojet« der Welt. einen 
Schienenweg von London nach Australien zu 
schaffen, hat durch den Entschluß der indischen 
«egi'rung. die Tanjong Pagar Dock« Company 
in Singapor« anzulauten, wieder einen neuen An» 
stoß bekommen. Von London nach Melbourne mit 
der Eis'vbahn zu fahren, ist schließlich nicht viel 
weiter al« von London nach Peking; dabei sind 
nur kurze Me te«strecken zu überwinden. Natürlich 
steht den Ingenieuren noch eine proße Aufgabe 
bevor, «he d>«se Eisenbahn seriig s.in wirr», aber 
ste ist nicht unlösbar. Jetzt kann von Lnndon über 
Ostende. Köln, Wie», Mo«kau und Meriv nach 
Rusch! di« an die asghanische Grenze fahren. 
Asgdaniftan ist «in Land ohne Eisenbavnen; aber 
e« liegen bereit« englische und russische- Pläne »um 
Bau von Eisenbahnen vor. Ist erst Afghanistan 
durchquert, so füdrt von Tfchaman an der Grnze 
eine gute Eisenbahn nach Pschawai; ron dort 
nach Kalkutta dauert die Fahrt nur etwa vier 
Tag«. Fäh-t man von Kalkutta wenige Stunsen 
den Gange« hinauf, nach Toobk«baugra, so kann 
man vor dort di« Eisenbahn nach Tjchittagong 
benutzen; hier kommt wieder eine Unterbrechung, 
den Tjchittagong ist mit Mandalay noch nicht 
verbunden, aber von diesem Orte iuhri eine Eisen» 
bahn nach dem südlich geleg nen Rangoon in 
Unt.r-B'rma. Hi r endet die Eisendavn wieder, 
aber mehrere Lini n durch die ma.aiische Halb nsel 
nach Sliig ipore »nd g plant. Eine kurz« Ueoer» 
fahrt über die Straße von Malakka würde den 
Reis«»den nach Sumatra bringen, und hier müßte 
eine Eisenbahn nach dem süolichsien Ende der 
Insel fahren. Daran schließ, sich «in« kurz« 
U deriadri noch Java. Bon Java fährt man mit 
drm Damp'er in süns Tauen nach Pon-Darwin 
an der Nordlüste Äustialien»; da« n müßi« noch 
di« Eisrnbahn zwischen Pon-Darwin und Ale-
laide, Ver Haupisladt von Sü ausiralien, volleudet 
wtrven, die nordwäri« von A «laide schon b>« 
zu dem 700 englische Meilen entfernten Pm« 
Cr-rk reichl Daz ischen liegt noch «ine Sireck« 
von «twa 100 Meilen, di« durch da« dürr« tro« 
pische Innere Austraiie.» führt. E« läßi sich na-
türlich nichl genau angeben, wie viel A m di« 
Reise von London nach Melbouine, wenn sie 
möglich wäre, in Anspruch nrvmen würde, da viel 
ron der Beschaffenhell de« E'senbal̂ nneye« ab-
hängt; ungefähr wü'd» sie 28 l a q t erfordern, 
wenn «an annimmt, Paß die mti zu bauenden 
Suecken Schn llzugtv rkehr bekommen und daß die 
Ta«pf«r direkten Anschluß an die Züge haben, 
während die Seereise von London nach Melbourne 
mit dem schnellsten Dampfer etwa 30 Tage er-
fordert. 

M M 

M 
l Ä * « l k a l L B o h e r 

S H B E K U T O K K 
al« Heilquelle Mit Handelten tob Jatkraa bewihrt ia 
allen Krankheiten der A t h r n u n g t - and V i i » 
d i u u n g t o r g a m , bei Sicht, M&gen- und Blasen-
lUUrrh. Vonuglic-b für Kinder, ÜecoaTaleecantaa 

und wkhrend der Grariditit . 
Bwtt i dlltatlache» und Ersrlschcnjs-GetrLnk. 

Diesseitige Zuwendung. E» giebt wohl kein 
Hausmittel vielseitigerer Verwendbarkeit al« . M o l l » 
F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l | ' ( der ebenso-
wohl al» schmerzstillend« Einreibung bei Gliederreißen, 
al» seiner Muskel und Nerven stärkenden Wirkung 
wegen al« Zusatz zu Bädern ete. mit Erfolg gebraucht 
wird. Eine Flasche K 1*90. Täglicher Versandt gegen 
Rächn ahme durch Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hos-
Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. I n den Depot» der 
Provinz verlange man ausdrücklich M o l l ' « Präparat 
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. g 

g Geehrte Hausfrau 1 H 
Wünschen Sie viel Arbeit und flrger zu ersparen 

Wünschen Sie viel Wasch* u. Heizmaterial zu ersparen; 
Wünschen Sie schneeweisse Wasche; 

Wünschen Sie lange Haltbarkeit der 

5 Wäsche 
o verwenden Sie! 

Schicht's feste Kaliseife 
Ist auch das beste Reinigungsmittel 
für Woll-, Seiden- u. farbige Wäsche, 
Spitzen, Gardinen, Stickereien u. dergl, 

GEORG SCHICHT, AUSSIG. 
Grösste FabrIK lhr«f Art auf dem 

W europäischen Pestlande. 

Kann man sich gegen 
Lungenleiden schützen? 

. AI» Erreger der Lun generkrankungen «lud die Tubarkel-
basülen erkannt worden die überall, wo Schwindsüchtige 
Eich aufhalten, In der Lun und im StrassAnstaub enthalten 
nnd und sich nicht absperren lassen. Trotzdem fast jeder 
Mensch diese Basillen mit dem Staub einatmet, werden 
nicht eile Menschen krank, weil glücklicherweise der 
menschliche Organismus unter normalen Verhältnissen 
imstande Ist die in ihn eingedrungen«^ Krankheitskeime 
vermittelst der in den Bronchial-i Lungen <lrtlHan eot-

wirksamen Stosse unschädlich eq machen. Nur i 
wo diese Drüsen geschwächt sind, kommt die Krankheit I 
snm Aas arme he und nachdem berühmte Autoritäten dlse 
SÄÄÄLa*r.^nBt k A t . W n - M nahe, in der Kräft igung der 
Bronchialdrüsen einen Hebel in der Bekämpfen* der 
Krankheitekeim« anausetsen. Es wird deshalb in neuerer 
Zeit I/ungenkranken 

Dr. Hoffmann's Glandulen 
vweehritbra, w«teh«a d«n wirkeamen Stoff ane du Bron-
ciutllrtiui fMundir Tier« enthalt and so durch kOu«t-
Uohe Zaführane der di« KrukciUk.im« til»«od«n Stoff« 
dma natnrlioh« H«ilb«atr#b«n d«e KOrjwr* 

<"• OlnndulAn bei ihren Patienten verwenden, 
. t*® dns« sieh die Kselnst bebt, dieSt̂ sunona 

•lcha.lih.it.,I,KrSst«nndKOrper(««lcht mnrhm.n, du» 
d«r Hotten «ich mindert, dar Anawarf eieb lOat. dar Nacht-
eehweiae eohwipd«t: knn, daaa der OHunnnprouia im 
Oanrelat. Ka wird daher «mps>ii!eaew«rt Min, Ul&ndaUr.-

nicht nnTtnnnh t IU laeeaa. 
•^Oiandnlän wird b«rgeat«llt Ton der ehem. Fabrik 

•e«at in Imtim in Saeha« u d irt llbar Int- , 
lioh« •«rordnnn» ia Apoth«k«a eowi. in dar ai«a«ria|e 
anlOOTnb.i l i 'M; MTabL k K 5'— *n haben, ««tfuhrllot» 

ra «»er «w HeMmtkeae att larWite. m Aentaa mi 
i t a k ü M M «eFakrtt aas «wnek irette M fraaka. 

Q/ermval/d^ 

C h t ß a - W e i t i «u € ! $ c n . 
lirNNtxanximittel für HcbwKchllche, 

Blutarme nnd SekoaraleMeatea. 
Appetitanregendes, nerrenitürkeadfi, 

bintTerbessemde* Mittel. 
VoriCqlicInr Betafciaaek. Oktr 3SCC Irmtefc« 

J. NERRAUUO, TriMte-Bamla. 
Masuch in den Apoüt«k«a In Plaaehea ra >/• UUr 

k K 2.80 and n 1 Liter k K 4Jt j -k 

( . G l o r i a « — E i n l a ß —Masse) ist be-
sonders geeignet zum Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittrl außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 85 kr. und 65 kr. sind bei Kuka» S t i g t t 
und bei A ietor Wogg in Cilli erhältlich. « 

I . Luser's Touristenpflaster 
Das anerkannt besie Mittel gegem 

Hühneraugen, Schwielen etc. 
in*»* Uaaptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Wien Meldllng. 

Luser's J Ä " » 
«O kr. 

Zu l» zich«n dnreh alle Apotheken. 

Man 
verlange 

H Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

Uebfrall erhältlich. «hu 
General-Depot: WIES, I., f'redig>>r?M»e Nr 5. 

r Schutzmarke: .Anker-
-v-i 

Llnimeof. Capsicl comp., 
•rto» t«i 

Pain-Expeller 
ift al- vorzüglichste schmerzstillende « i w 
reibung allgemem anerkannt; zum Preise vo» 

8-1.« u. 2 A. vorrätig in allen Äpotheken. 
Beim Einkauf diese» überall beliebten Haus-

mitt^S nehme man nur Originalflaschen in 
Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Anker-
au» Richters Apotheke an, dann ist man sicher, 
da» Orrginalerzengni« erholten zu haben. 

Richters Apotheke 
zum..Goldenen Löwen" in Prag 

Elifabethftraße Rr. » neu. 
versand täglich. 

n 
UNTER ST. D. CHEM. CONTROLE 

V i DESTILLERIE-CAMIS & STOCK 
T R 1 E S T - B A R C O L A " 

In jedem besseren Geschäfte erhältlich. 

T s L U - s e r x d e D a i i ü - n -
sei reiben an» aller Well eaihilt das aufklä-
r e n d e und belehrende Bueh als häusliehar 
liatgeber iiber Apotheker A. Thlerry'a 
Haisam und Ontifolieasalbe alt uner-
»ftlhirf Mittel. Kraakoxiueadaag dletes 
BQcbleiii« erfolgt bei Bettellaag von Balaam 
und eueb sonwt aof Wqntcb gratis. It kleiae 
oder • Doppr Iflesoben Balsam kottea K 5*—, 
•0 klela* oder 90 Doppelfla«uben K 11. — 
franko etc. S Tiegel Ceniifolieasalbe franko 
samt KUte K 8'fiO. Bitte su adre*»ierefi aa 

Ap.: theker A. THIERRY In Pregrad». 
b e i R o l i l t n c h - S a u e r b r u n n . 
rälsuäar «sd Wiederrrrkäafer Tee Xacbab-
muagea meiaer allein ecbiea Präparate bitte 
mir namhaft zu machen bebest itrafgeTlcbt-
Usber V erfeigeag. ' 10074 
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25 — 30 jährige Haltbarkeit 
der Weiastecken 

gewährleistet bei richtiger Imprägnierung nur 

aus der Carbolineuinfabrik E. Avenarius in 
Amstetten, N.-Oe. 10358 

Verkaufsstelle bei: G u s t t l F S t i f t e r in 

C i l l i . 

Bau-und Möbeltischlerei 
mit Maschinenbetrieb — 

^ » V % \ 

j/iartin 
Urschko VERDIEMSTE 

( j 1 l i L I R a t h a u s g a s s e 1 7 
Gegründet 1870 Primllrt Oilll 1888 
übernimmt alle Arten B a u t e n toii den kleinsten big zu den grössten, sowie 

Oewctlb-Einrichtungen und Portal«. 
Anfertigung von F e n s t e r n , T ü r e n , P a r k e t t - nnd E l o h e n b r e t t l b ö d e n . 

Vertreter dar berühmten Parket tenfabrik von Salcano hol Göre. H 

Alle Arten Parkett- und Brettelmuster »leben bei mir ans Lager. 
Ferner liefere ich für sämtliche Bauten fertige beschlagene Fenster und Türen 
nachdem ich einzig nnd allein liier zara Anschlagen berechtigt bin und speciell 

für Anschlagen das Gewerbe habe. 

Fertige Doppel- und Kreuztiren und verscbierieie Fenster S H H S T 
Fensterroleaux Urettel nnd gewebte. 

Grosse Möbel-Niederlage 
altdeutsche Schlafzimmer-Garnituren aus Nussholz, für sämtl iche Aus-
stattungen alle Gattungen polltierte und matte Miibel. Für Speis»-. S&lon-
und Schlafzimmer tapezierte Garnituren Ferner Matratzen. Eins i tze und 
grosse Divans Sinnliche tapez'erte Möbel werden nach Mass und jeder 

Zeichnung billig und schnellstens ausgeführt. 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
neuester Ausführung, gekehlt, feinster Fa$on. kein Unterschied von Metallsärgen 

l'ftliti-'sTs!! i t z P u l v e r . 
]Unp lu ihf wena Jede Schachtel unJ j«0« Pnlver A. MeU'i 1 1 U 1 « " " • » Sehutsmarke and Untersohrift trifft. 

• o l l ' s S e l d l t t s - P n l v e r sind für Ma e n l e i d e n d e ein unübertreff-
liches Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auslosendes Mittel bei S t u h l v e r a t o p f o n g allen 
drastischen Pnrgatlvs, Pillen, Bitterwässern etc. vonuziehea. 

Preis der Ortglnsü-8«hachtel K 2.— 
> M - F o l s r l f t c i t » • w e i d e n g-wric3a.tl3.cfe. -verfolget. 

9062 

Moll? Franzbr antweinaSalz. 
V'n„ ootit wni'i Jede Flaaoha A. Moll'« Kehutunarke trl*rt and mit der Blelplomhe w a | i ,A- MOLL" »erschlossen ist. 

• o l l ' a F r a n z b r a n n t w e i n n n d 8 a l x ist ein namentlich als s c h m e r s -
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittcl von Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkung. 

Preis der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Haaptverssndt durch Apotheker A MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuohlauhes. 

In dsa Dapot* dar Pro »In» nr lss i t t man «aidrScklleh A, MOLL's Präparats. 
D e p o t s : En o<os: Aug. B ö h a l m , B o h i t s c h - S a u e r b r u n n . 

B a d . T o m m u t , R s i f n i g g . 

nische Reben-
veredelungen, 

tadellos verwachsen und bewurze l t ( aas Rip. port., Kap. mont. , 
Solonia usw.) in den Sorten: Gutedel, Burgunder weiss , Klein-
oder Rheinriesling, Traminer , Sylvaner grün, Mosler, Rot-
Gipfier, Ort l ieber, Honigler, Wälschriesl ing. Ruländer u. a. m. 
werden preis würdig und bestens sortiert in grösseren Quantitäten 
abgegeben. Glashanskultnren n. amerikanische Rebschulen 

Rieh. Ogriseg, Marburg a. Drau. 

K Frühjahrs- und Sommcrsaisou 
10417 1905. I 

Echte Brünner Stoffe 
lllrr 
o t t 

K 16.—, K 18.— voll feilte 
K2L. »oi stillster 

Wolle 
(Fin CorUion s?Ätr. 3.10 K 7.—, 8.—, 10.— t. ni 
lang, lompleien Her«»- K 12.—, K 14 — t . besil 
Anzug <R»ck. Hose u»d 
Gilet) gebe»», kostet nur 
W» to«Ma in Mnanm K 20.—, (arait Uthtittfcnlsfft, Zoariänilotca. fnalte 
JUmmjariu ic. ic. rrtirsbet ja ga&rifsptafc* Sie als rrcB und s»li» DcftSctonnu Xuilif afcrtft-NaefccrUg« 

S i e g e l - I m l i o s i n B r ü i m 
Pull» gratis u. franko. Hluilergelreue Lieferung garantiert. 

Xtf Kartelle In frllMltuaDttaft, 6tsffr direkt bei otiijrt gir»s am ftskrtflertc t» brfttatn. 
^ fiot tttiiiiicnt. ^ 

Patent- Pump - Separator 
beste, einfachste und bewährte 

Milch-Entrahmungs - Maschine 
nni ibertrof fene , ü b e r l e g e n e u n d d a u e r h a f t e 

K o n t r n k t i o n . 
K e i n e N a c h a h m u n g , h e r v o r r a g e n d e , s e l b s t ä n d i g e 

E r f i n d u n g gewährleistet bei 

leichtestem Gang, leichteste l l a n d -
h a b u n f ; verstellbare schärfste Entrah* 

naung und grösste Arbeitsleistung. 

Füll t sich selbst durch die Pumpe ohne Aufgiessen. 

E i n z i g r i c l r t i g r e , £. jed-Q lv£ilc±x-s*7-lrt-
s c l x a f t -uj3.entTootir l ic!b.e Z e n t r i f u . g r © . 

Verlangen Sie Abbildungen und Beschreibung ron 10050 

Ph. Mayfarth & Co., Wien 2 / 1 

M a s c h i n e n f a b r i k e n , E i s e n g i e s s e r e i und D a m p f h a m m e r w e r k e 
Illustrierte Kataloge gratis und franko. Wiederveikäufer n. Vertreter erwünscht. 

» THE GRESHAM" 
Lebensversicherung • Gesellschaft in London M 
Fil iale für Oesterreich Wien, I . Giselastrasse Nr. I, im Hause 

der Gesel lschaft . 

K 208 ,669 .245 .— 
.. 31,994.339.— 

469,518.100.— 

42,992.712.— 

Aktiva der Gesellschaft am 31. Dezember 1903 . . 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinsen im Jahre 1903 
Auszahlungen f ü r Versicherung»- u. Renten-Verträge 

und Rückkäufe etc. seit Bestehen der Gesell-
schaft 1848 

Während des Jahres 1903 wurden von der Gesellschaft 
5613 Pollizen aber ein Kapital von . . . . 

ausgestellt. 
Als Sicherstellung fQr die in Oesterreich Versicherten wurden nachstehende 

Werte von der Regierung anerkannt: 
Das Depot der Gesellschaft bei der k. k. S taa ts -

Zentral-Kasse in Wien betrug am 14. April 1904 K 26,416.93810 Nom. 
Realität Wien 1,050.000 — 
Realität Prag - • „ 490 .000 — 
Ausbezahlte Darlehen an Versicherte . . . 3 .605.73413 

Summe . . K 31.562.672 2 3 
Prospekte und Tarife auf Grund welcher die Gesellschaft Pollizen aus-

stellt, sowie Antragsformulare werden unentgeltlich ausgefolgt durch die 
General-Repräsentanz fflr Krain und Sstdsteiermark in L a i b a c h , Franz 

Josefstrasse Nr. 17, V u l d o Z e s c h k ä O . 97<o 
NB. Dortselbst werden auch tQchtige leistungsfähige Agenten und 

Vertreter akzeptiert. 
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Cilli K A R L P I R K E R c i 
Spitalgasse Mr. 10 

empfiehlt sich dem P. T. Publikum zur Herstellung von 

Bau- u. Möbel-Anstreicherarbeiten 
Zimmermalereien und Blechlackierereien 

aller Art, als: Wasserschäffer, Blechtassen, Badewannen u. s. w. 

Fahrrad-Emaillierungen mittelst Trocken- und Emaillierofen. 

O ScMder- und Schriftenmalerei • 
Fa^adeanstr ich mit wetterfesten Farben. Imitierung von allen Holz-
und Marmorgattungen auf Holz oder Mauer. Anstrich alter und neuer 

Möbeln und Türen zir politierten Möbelstücken passend. 10397 

Oel-Vergoldung und Bronzierung 
aller erdenklichen Gegenstände, sowohl in Cilli als auch Auswärts. 

Daselbst wird ein Lehrllnff aus besserem Hause aufgenommen. 

j TflllBhlllllf ! ! 1 *°*ie Pretiosen in Oold und Silber ver-
sendet gegen Monatsraten von 3 K auf-

wärts da» 10300 
Uhres-Versaidliaeu Mrndl In Wien IX./I, 

P o r H l l u g b M A 25. 
un Jedermann. Preisliste gegen Retourmarke. 

Uhren 
Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 
empfiehlt neneste verbesserte Oüpeln, Dreschmaschinen 
Futterschneidmaachinen,Schrotmühlen, RÄbenecbneider, 
Maierebler, Trieura, Jancliepumpc n. M»o§eggen. Pferde-
beurechen, Heuwenden, neueste Gleiadorfer Obatiutthlen 
mit Steinwalien und verzinnten Vorbrecbern, Obst- nnd Wein-
prealen mit Öriginal-Oberdnjck-Differennal-Hcbelprer.swerken 
Patent „Duchewlier", (liefern grösstes SaJtergebnis) auch 
extra Pressplndeln mit solchem Druckwerke, weleh«s allein 
nur bei mir erhältlich. Eagl. OuaatablnK""*- neteile. 
Manch Inen verkauf auch aa( Zeit and Garantie. 1 reUcourante 
gratis und franko. ßenzin-Alatore. 10235 

B l o r l z U n g e r 
Beeideter Sachverständiger im Maschinenfache 

Eiaenkonstruktions - Werks tü t te , Kunatsohlosserei 
u n d M a B o h l n d r a h t g e f l e o h t - E r z e u g u n g 

Grazerstrasse Nr. 47 C I L L I Grazerstrasse Nr. 47 

Besorgt die Nachaichung von Wagen und Gewichten, ferner werden auch 
W a g e n und G e w i c h t e erzeugt und fehlerhafte schnellstens repariert. 
Uebernimmt. Maschinenreparaturen jeder Art. Defekte Nähmaschinen 
werden gegen renovierte um getanseht and anch angekauft. 
Renovierte Nähmaschinen der verschiedensten Systeme sind s o 
b i l l i g s t e n P r e i s e n am L a g e r . Weiters empfehle ich mich zur Anfertigung 
von Wetterwehrapparaten des bewährtesten 8ystems, Brnnnenpnmpen 
und Wasser le i tungsa i lagen und abernimmt jede Art Eisenkon-
strnktion als eiserne Treib- und Glashäuser, Dachoberlichten, 
Fenster und Dachstähle aus Eisen. — Kunstschlosser-Arbeiten 
als Beschlagarbeiten auf Neubauten, Sparherde nnd Sparherd-
bestandteile, eiserne Türen, ornamentierte oder schlichte Altane, Grab-, 
Altar- und Einfriedungagitter, Gittertore, Fenster- und FQllungs-
gitter. — Eisenmöbel ausgezogenen Röhren, u. zw. Betten, Tische, 
Waschtische, Nachtkasten, eiserne Garten- und Kaffeehausmöbel 
und Pavillons. — Aus Maschinendrahtgefiecht hergestellte Hühner» 
döse. Haus- oder Parkeinfriednngen, Tore, Wurf- und Fenster-
gitter- — Blitaableitaagsanlagen, sowie das Ausprobieren von 
schon bestehenden Blitzableitern etc. zur bes ten usd b i l l i g s t e n Aus-
führung. — K o s t e n V o r a n s c h l ä g e oder Auskünfte sind gratis und franko. 

Strassenmeistersteile 
gelangt beim Bezirksausschüsse Gonobitz zur Besetzung. Jahres-
gehalt K t>00-—. Die Bedingungen liegen in der Bezirksver-
tretungskanzlei in Gonobitz zur Einsicht auf. 

Die Gesuche sind bis Ende März 1. J. beim Bezirksaus-
schüsse Gonobitz zu überreichen. 

Bezirks-Ausschuss Gonobitz, »m 4. Mä« 1904. 
Der Obmann-Stellvertreter: 

10460 Josef Puönlk m. p. 

r i I 1 L l [ I 

Erste österr. Hartsteinziegelfabrik 
Ladislaus J. Roth, Cilli 

r ( S t e i e r m a r k ) >-

Erzeugt m z w i d » m - m wetterfeste Hartsteinziegel, 
dieselben haben eine sehr gefällige und r e g e l m ä s s i g e Form, lassen sich zweck-
gemäss scharf bebauen, besitzen eine d r e i f a c h s o g r o s s e D r u c k f e s t i g k e i t 
w i e d ie T o n c i e g e l , können auch beim W a s s e r b a u e mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wegen der .schönen Form beim 
Rohbaue den Verblenden 

Daher ist der Hartsteineiegel unbedingt der beste Baustein und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dem Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hiebei i s t : Har t s t e ine 

werden im Sommer und Winter einengt, keine Stockung Im Bane, 
nnd billiger im Preise wie die Tonziegel. 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
(patentiert) für Kanalisierungszwecke, Entwässerungsanlagen etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und konkurrenzlos. 
Im PreUe um 15°/, billiger al» der bei der Konkurrent httchate gewährte Rabatt 

I_I o n f c f o i t l . M rtCdit n l n t t o n svr Länge, Vestibules, Kitehen, Aborte, wie »ucii fQr grössere 
X X d i 1 3 l v 1 1 1 l T J L U i j C l i I \ p l s t v b v l l lUume mit starker Freqnen», wie Kirchen etc. stets in grösster 

Aaswahl vorrätig, vom einfachsten bis zum vornehmsten Master, mit vielfarbigem Kolorit. 

Erzeugung von s&mtlichen vorkommenden Betonwarena 
Preise sehr massig nnd konkurrenzlos*. — Offerte und Kosten Voranschläge ans Verlangen bereitwilligst. 

I 1! I II 
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B e i D u r c h f ü h r u n g - « H e r b a i i k m ä s s i g e n G e s o h U f l t e b e s t e n « e m p f o h l e n : " > « * 

Bank- und Wechselhaus Th. J. Plewa i Sohn WIEN, I., Neuer Markt Nr. tt 
Parterre und I. Stock 

Gegründet Im Jahre 185«. ~ w 1 ^ * v * * w ^ v * * * * Gegründet Im Jahre 1850. 

Ein- und Verkanf von Kapitals-Anlage- nnd anderen Wertpapieren zu besonderen Kursbegünstigungen» 

illio z« verkaufen 
«in Salonkasten nnd ein Salon-
t i s c h . Grazerstrasse 22, II. Stock. 

10470 

E i n e p e x f e l r t e 

s n c h t einen passenden Posten. 
Näheres mündlich Bogengasse Nr. 5, 
I . Stock. 

Zwei Fahrräder 
gebraucht, jedoch noch gut erhalten, 
sowie ein schönes grosses ausge-
a r b e i t e t e s mit rotem Tuch benähtes 

B e r n h a r d i n e r - F e i l 
mit naturaliertem Oebiss verkauft 
billigst A l h i n S c h e l i g o , Cilli, 
G r a z e r g a s s e 1 3 . 10473 

Ein junger tslehtiger 

M a n u f a k t u r i s t 
nnd Auslagen arrangeur 
sucht bis 1. oder 15. April in einem 
Modewarengeschäfte Stellung. Geil. 
Zuschriften erbeten unter: .Ge-
wandter Verkäufer 1905* an die 
Verwaltung des Blattes. 10474 

Pensionierter Gendarmerie-
Wachtmeister 3 6 J a h r e a l t , 

kaufmännisch gebildet, der deutschen 
nnd der sloveniachen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig, gegen-
wärtig Gemeindesekretär, sucht seinen 
Posten zu ändern, würde auch an-
deren Dienst annehmen. Gefällige 
Anträge unter .Hermandad* an die 
Verwaltung des Blattes. 10446 

Ein junger solider eingezogener 

Kommis 
wird aufgenommen in der Gemischt-
warenhandlung des Richard Zisel 
in Ob. Pulsgau. Retourmarke ver-
beten. 10454 

Damenschneiderin 
empfiehlt sich den P. T. I>*men zur Ueber-
nahme aller in dieses Fach einschlagenden 
Arbeiten. Hochachtend 

F r . H a o k l , 
10459 Graaerstrasae 33. Parterre. 

Ein schön möbliertes lichtes 

Zimmer 
wird vom 1. April zu mieten gesucht. 
Anträge an die Verwaltung des 
Blattes. 10444 

Elegant möbliertes 

Zimmer 8 
S 

mit ganz separatem Eingange ist ab 
1. oder 15. April zu vergeben. — 
Näheres im Gaswerke zu erfragen. 

Wohnung 
parterre, zwei Zimmer mit Zugehör 
allenfalls anch Geschäftsraum ist 
vom 1. April 1905 zu beziehen 
Anfrage: Grabengasse 3, I. Stock. 

10446 

Eine grosse schöne 

Wohnung 
RingstnUse Nr. 8. I. Stock, bestehend 
aas 5 Zimmern, 3 Diensibotenzlmmern, 
Kflcbe, Speisekammer, Boden- nnd Keller-
anteil ist ab 1. Jänner 1905 iu vermieten. 
Anzufragen heim Hansadminintrator der 

Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Schönes Haus 
Sit gebaut Kamt WirUhauskonieasion nnd 

aierhof, vis-a-vis der Kirche mitten im 
Markte gelegen mit dato gehörigem Gemüse-
nni Obstgarten, anch etwas Hopfenfeld 
Wiesen, Viehplatz ist sogleich preiswOrdig 
um 4500 fl. zu verkaufen. Dasselbe ist 
fflr einen Fleischhauer sehr geeignet. —-
Weitere Auskünfte erteilt Frau Ha r te 

Savlnek. Fraaalan. 11)448 

Pensionistenheim 
In der Villa B a u m e r unterm 

Sehloasberg , H a u s Nr. 04 , (vis-i-
vis dem Grenaiiierwirt) » nd Jahres-Woh-
nungen, geeignet fthr Pensionisten, ra 
vermieten u. zw.: 
1. Eise Wohnung, Hochparterre, bestehend 

aus 2 grossen Zimmern, Balkon. KOche, 
Boden- und Kelleranteil. Gartenbe-
gehung. Jahresxins 240 fl. 

2. Eine Wohnung. Hochparterre, bestehend 
aus 3 Zimmern, Küche, Keller- nnd 
Bodenanteil Gartenbegehung. Jahres-
zins 160 <1. 10465 

nmrj 
Steirischer 

Weinmarkt 
in Graz 

Industriehalle 
am 16., 17., 18. n. 19. März 1905 

Bürgermeister: 
10471 Br. Franz Sraf. 

Bitte 
sich postwendend unmonat eine 
Musterkollektion von Blousenstoffen 
kommen zu lassen. 

Liefere nach allen Orten franko 

per Nachnahme O N t ü c k 

p u N N t e S l o d e b l o u s e n 
(Imitation Voile de Laine) 

für nur fl. 4*25 
Alleinverkauf durch die Restennieder-

lage A d o l f B r u m l , D a x (Böhmen). 

Süsses Heu und Pferdeheu 
kauft jedes Quantum zu guten Preisen 10455-

i Modistengeschäfls-Eröffnung. 

w z 
G 
G : 

Biermit bringe ich den geehrten P T. Damen von Cilli nnd 
Umgebung zur Kenntnis, dass ich derzeit in der 

Spitalgasse Nr. 10 
ein HIodistengeschctft eröffnet habe und empfehle mein reich» 
reichsortiertes Lager in e l e g a n t e n h o c h m o d e r n e n Damen-
h ü t e n zu den billigsten Preisen. T r a u e r h ü t e und Renov ie rungen 
rasch nnd billigst. Hochachtungsvoll 10450 

Louise Tschatoritsch, Modistin an» Wien. 

Das Schaufenster befindet sich Hauptplatz 17. 
Daselbst wird auch ein L e h r f r t t n l in n. -in L e h r m E d e h e n aufgenommen. 

I n allenReparaturen ton Nähmaschinen 
kleineren und grösseren Ortschaften 
ganz Oesterreichs werden tüchtige 
Agenten, behufs Vertrieb eines 
allgemein gesuchten Export-Artikels 
gegen kleines F i x n m und h o h e r 
P r o v i s i o n gesucht. — Zuschriften 
zu richten an: A l e x a n d e r K l e i n , 
Exporteur, B u d a p e s t , Josefsring 16. 

81 f Jmsonmta 

und 

spesenfrei 
versenden wir unsere neue nnd reich-

haltige 10439 

aller Systeme prompt, gut und billiir. 
Verkauf von bestem N&hmaschineii-Oei, 

•Nadeln, -Teile u. Zugehör. 10380 

Apparate für die verschiedensten Näharbeiten. 

S i l i e r Co., Nilmtaschioen-A- Bes. 
O l l l l , B a h n h o f K n s a o 

Fröbjaki s-Eoliettion = -

-= W Saineiilleidersttßen 
In Wolle, Seide und WasehstofTeii vom 
billigsten bis zum allersein «ten Genre. 
Solideste Bedienung. Billigste Preise, 

Damenmoden-Geschäft 

HAMBURGER & GEIRINGER 
„Znr Stadt Frankfurt'» 

Wien, II/3, Kl. Sperlgasse 7. 
Gegründet 1870. 

Grttsste Auswahl in sämtlichen 
Schneider-Zuguhör- und Anfpntg-

K1 »rtikeln en gros nnd en detail 

+ Dank + 
Zwei bis dreimal im Monat litt 

ich an heftigem Migräne-Kopfschmerz 
mit Erbrechen, Appetitlosigkeit und 
dergl. Ich glaubte nicht mehr an 
Hilfe, da alle bisherigen Heil versuche 
erfolglos waren. Zuletzt wendete ich 
mich an die Nervenspezialbehandlung 
des Herrn F. M. Schneider in Meissen 
(Sachsen), Nikolaisteg 8, und wurde 
durch ganz einfache briefliche Be-
handlung von meinem schmerzhaften 
Leiden befreit. Fstr die schnelle Be-
seitigung meines Leidens Herrn 
Schneider hiermit dankend. 10469 

F r a u J l t a r l u , E i b l , 
Aming-Neukirchen b. Lambach O.-Oe. 

I l u s l c i i S i e ? 
so nehmen Sie nur die unübertroffenen: 

ärztlich empfohlenen Eberenz'scheo 

Brust-Caramellen 
mit reinem Malzextrakt hergestellte 

Pakete xu 20 and 40 h 
Niederlage bei : 

Johann Fiedler in Cilli, 
Bahnhofgasse. joou 

Pa len te 
Mnster-

u. Marken-
schütz 

erwirkt Patent-Anwalt Ing . J. Fiseber, 
Wien I. Maximilianstraase Nr. 5. Seit 

1877 im Patentfache titig. 9061 

Ich 
kenne für die Hautpflege, speziell nm 
Sommersprossen zu vertreiben nnd 
eine zarte Gesichtsfarbe m erlangen, 
keine bessere nnd wirksamere medi-
zinische Seife als die altbewährte 

Bergmann's 

Lil ienmilchseife 
(Marke: 2 Bergnitinner.) 

10418 von 
Bergmann & Co., Tetschen a. E. 

Vorritig a Stack 80 h 
Apoth. M. Rauscher, 

, 0 . Schwarzl tc Co. 
Drogerie J . Fiedler, [ f i l l l 
Galan U-Gesch. Fr. Karbeutz, 

0., I In 

atz, ( 

Setiejer unb H«rausgeder Skrtin#bi 0 1 > i.> i „ßdejo" in Eilli. Verantwortlicher Schriftleiter- Hugo Wedi- Druck der Bereinsduchdruckerei .Eeieja" in Eilt. 


